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Bekanntmachung. 5 


Die Expedition iſt auf der Herrenfirafe Nr. 5. 


Sonnabend, den 8. Oktober. 


Es iſt auf den Antrag des Magiſtrats zu Trebnitz genehmigt worden, daß der in dem diesjährigen Jahrmarkts⸗Verzeichniß auf den 17ten des 
jetzt laufenden Monats Oktober anberaumte Hedwigs⸗Krammarkt zu Trebnitz ſchon am 15ten deſſelben Monats, als am Tage Hedwig, abgehalten wer⸗ 
den darf; wohingegen der gleichnamige Viehmarkt daſelbſt allererſt Montags den 17ten d. M. ſtattfinden kann, weil deſſen Abhaltung Tages vorher, als 


Sonntags den 16ten, unzuläſſig erſcheint. 
öffentlich bekannt gemacht. Breslau, den 4. Oktober 1836. 


1 1 Politiſche Zuſtände. a 

Die Verhältniſſe Portugals laſſen ſo verſchiedenartige Seiten der Dar⸗ 
ſtellung zu, daß der Verfaſſer dieſes Artikels in der That wegen einer rich⸗ 
tigen Wahl des Stoffes verlegen iſt. Die dogmatiſche Erörterung der Kon⸗ 
ſtitutionsakte, auf welche die Revolution zurückgeleitet wird, die geſchicht⸗ 
liche Aufzählung der neueſten Urſachen, welche ſie herbeigeführt haben, die 
Beſchreibung des gegenwärtigen Zuſtandes des Staates, feiner politiſchen, 
vor allem aber ſeiner materiellen Beziehungen zum Auslande, dies Alles 
müßten wir vor unſer Forum ziehen, wenn wir auch nur das Poſitive 
in Anſpruch nehmen, und jede Spekulation ausſchließen. Wir können un⸗ 
möglich ernſtlich eine ſolche Aufgabe in Kürze löſen wollen, die einzelnen 
Forderungen derſelben aber mögen uns in den folgenden Betrachtungen lei⸗ 
ten. — Wir haben erſt vorgeſtern einige Grundzüge der portugieſtſchen 
Verfaſſung von 1820 mitgetheilt. Sie ruht wie die ſpanſſche von 1812 
auf dem Prinzip der Volksſouveränität, d. h. die Kortes, welche das Volk 
repräſentiren ſollen, find an kein Geſetz, das fie ſelbſt gegeben haben, ge: 
dunden, der König hat die Beſchlüſſe der Kortes auszuführen, er darf dieſe 
Körperſchaft, was ſie immer für gut findet, nicht auflöſen, er darf, auch 
wenn ſein Leben in Gefahr iſt, nicht außer Landes gehen! — Mag eine 
ſolche Verfaſſung immer, als auf alten Staats⸗Grundgeſetzen baſirt geprie⸗ 
fen werden, mag man in der Proklamation derſelben ein Erwachen nach 
jahrelangem Schlummer erkennen, mag man ſelbſt auf philoſophiſchem Wege 
ihre geſetzliche Form nachweiſen: wird Jemand darzuthun im Stande ſein, 
daß fie dem Fanatismus, der Unſelbſtſtändigkeit, den zahlloſen National⸗ 
Intereſſen, welche in den verſchiedenen Provinzen Spaniens ſich verſchieden 
geſtalten, angepaßt iſt? Kein einſichtsvoller Spanier befreundet ſich mit 
der Verfaſſung, wir dürfen daher nicht erſt die Antwort eines deutſchen 
Leſers abwarten. Schon jetzt denkt man dort an allerlei Modifikationen, 
welche mit der nächſten Kortesverſammlung gewiß eintreten werden. Der 
Begriff der Volksſouveränität iſt bei feiner Ausdehnung fo zarter Natur, 
daß ihn die Publiziſten in der Wirklichkeit bis jetzt noch vergeblich aufge: 
ſucht haben. Daher die unbeſchreibliche Menge von Reaktionsmännern un: 
ter ihnen, und wer ſelbſt mit der liberalſten Geſinnung an das Staatsru⸗ 
der kam, ſah bald den drohenden Abgrund vor ſich, er wollte die fliegenden 
Noſſe der Freiheit zurückhalten, dieſe aber riſſen ihn mit ſich fort. In 
Spanien ſtürzt ein Miniſter nach dem andern, und nur wer Geld zu ſchaf⸗ 
ſen weiß, behauptet ſich einige Zeit. In Portugal herrſchen ganz dieſelben 
NN nur haben dieſe Bewegungen bis jetzt weniger Einfluß auf die 
den 5 Politik ausgeübt. Das Steigen und Fallen des Finanzzuſtan⸗ 
Be wir manbirt auch hier das Friedens = oder Kriegsgeſchrei. Deshalb durf⸗ 
15111 einen ſeit langer Zeit das letztere erwarten, das Finanz-Miniſte⸗ 
Klaſſen nich ilva Carvalho vermochte die Unzufriedenen der verſchiedenen 
Zeichnung N beſchwichtigen. — Wir haben in der geſtrigen Zeitung eine 
kel der Allge portugieſiſchen Verhältniſſen nach einem Korreſpondenz⸗Arti⸗ 
chem andern S Zeitung gegeben. Wir dürfen eine ſolche noch von man⸗ 
züdpunkte aus verſuchen. Die Parteien find gerade in Por⸗ 
tugal ſehr zahlreſch Manche wü ielleicht, indem ſie der Revolution 

betraten, eine le e wunsch riellen nbi deo i 
Verfaſſung, aber unter ei ſterialveränderung, andere wohl eine demokratische 
auch in einer Art obere, monarchiſchen Form, noch andere beabſichtigten 
der Monarchie, und die — mit Spanien einen gänzlichen Sturz 
a Verſtellung eines reinen Republikanismus. Dazu 
geſellte ſich eine, von den engiiſchen Bl ia b W deint iich 
ie Patte, welche man dis „daran nenig beate ue der et 
gonliten nennt. Dieſelbe iſt noch . eee 
i weis von den gemäßigten Liberalen ſehr groß und er läßt ſich a, 
u Don Miguel die Entfchloffenpe: eine Contrarevolution erwarten, 
es noch leich 9 „ heit des Don Carlos hätte, fo könnte 
Man fie N fraglich werden, ob nicht then Macht ſich ſehr geltend machte. 
Volkes, e Keime der Umwälzun ichen in der Geſinnung des 
leer nit e bee Antegungen, und dieſe ſind vielleicht bis 
den. Schon der 5 den unlauteren englischen Quellen angegeben wor⸗ 
Breslauer Zeitung har erwähnte portugleſiſche Artikel in der geſtrigen 
ges hinzufügen. Schon .. r s 
nach ihnen usch d vielfach hatten wir erwähnt, wie engliſche, und 


beſonders ſeit der Ankunft bes von el ae Yortugals unter Donna Mn, 


t des Prinzen Ferdinand daſelbſt, und feit der Um: 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


manche Erklärungen angedeutet, wir wollen Eini⸗ 


Dieſe eingetretene Veränderung wird dem handel- und gewerbetreibenden Publikum hiermit zur Nachricht 
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wandelung des Finanzminiſteriums preiſen. Der Prinz betrat unter un⸗ 
günſtigen Aufpizien das Land. Sein Erſcheinen rief den Kampf um die 
Stelle eines Oberfeldherrn der Armee hervor, welchen der Hof gegen den 
Willen der Kortes durchſetzte. Eine Klauſel in den Ehepakten ſicherte dem 
Peinzen den Oberbefehl zu, man hatte an keinen Widerſpruch, höchſtens 
an einige Bedingungen, durch welche der Einfluß der wichtigen 
Stellung beſchränkt würde, gedacht. Bald aber erhob ſich in der Ab: 
geordneten-Kammer ein heftiger Sturm, und die Regierung ſah 
ſich zwei Tage vor der Ankunft des Prinzen genöthigt (am 31. März) die 
Kammern aufzulöfen, und fo einem ärgerlichen Empfange des Bräutigams 
vorzubeugen. Die Mönigin ernannte denſelben aus eigener Machtvollkom⸗ 
menheit, mit Umgehung des erſten Titels, zum Großmarſchall des Reiches, 
unter deſſen Oberbefehl gleichfalls alle Truppen geſtellt wurden. Die neuen 
Wahlen brachten die alten Abgeordneten in die Kammer, welche am 29. 
Mai wieder eröffnet wurde. Die Bemühungen der Miniſter, durch Vor⸗ 
legung der wichtigſten Geſetzentwurfe die Aufmerkſamkeit von dem kleinli⸗ 
chen Streite über die Befehlshaberwürde aizulenken, blieben vergeblich. Sie 
mußten ſich die ärgſten Schmähungen gefallen laſſen, und die Kammer 
wurde nach 5 Tagen wieder aufgelöſt. Es ſtand jetzt abermals die Eröff⸗ 
nung der neuen Kortes bevor, als die Klubs zu Liſſabon, welche nach dem 
Vorbilde der ſpaniſchen gebildet waren, dieſelbe nicht erſt abzuwarten be⸗ 
ſchloſſen. Man wollte die Macht des Hofes am 9. Septbr. mit einem: 
male brechen. Es ſtanden hier ebenſo wenig bedeutende Namen an der 
Spitze zur Inſurrektion, wie in St. Ildefonſo und Madrid. Die Depu⸗ 
tirten kamen von Oporto an, Jemand in der Menge, welche ſich zu ihrem 
Empfange verſammelt hatte, rief: „Es lebe die Konſtitution“, und die 
Soldateska ſtimmte bei, der Kommandirende konnte ſich kaum retten, die 
National⸗Garde forderte die Annahme der Konſtitution von 1820! Dies 
Alles war das Werk des Momentes! — Blicken wir nun zurück, ſo ha⸗ 
ben wir die Keime der Empörung allerdings tief in den beſtehenden poli⸗ 
tiſchen Parteien gefunden, allein die Befruchtung derſelben ſcheint leider 
mit der Vermählung der portugieſiſchen Königin mit einem deutſchen Prin⸗ 
zen eng zuſammenzuhängen. Der Prinz Auguſt, Herzog von Leuchtenberg, 
fand in Spanien keine ſchlechte Aufnahme, er unterlag dem Gange der 
Natur; der Empfang des Prinzen Ferdinand von Coburg aber ſoll in jeder 
Beziehung von trüber Vorbedeutung geweſen ſein. Jetzt, nachdem das Un⸗ 
glück hereingebrochen, fehlt es auch in dieſer Beziehung nicht an Interpre⸗ 
tationen. Man erinnert an das dumpfe Schweigen und die düſtern Blicke, 
mit welchem man, ſtatt mit Jubel und herzlichem Zuruf, den deutſchen 
Fürſten aufnahm. Sein Aeußeres fol dazu viel beigetragen haben, da man 
einen ritterlichen Jüngling zum Schutze des Landes erwartet hatte. Die 
Königin, welche nur das Neue lieben ſoll, behandelte ihn ſogar öffentlich 
nicht mit der gehörigen Aufmerkſamkeit, und man erinnert ſich vielleicht 
noch des ärgerlichen Lachens im Theater. Die Königin ſoll damals über 
den näſelnden und pathetiſchen Vortrag ihres Gemahls zu dem öffentlichen 
Skandal ſich veranlaßt gefunden haben. Einen Jüngling, dem die Köni⸗ 
gin ſelbſt nicht die gebührende Achtung zollte, wollte ſie mit beharrlichem 
Eigenſinne der Armee zum Oberfeldherrn aufdringen. Seine Umgebungen 
ſollen gleichfalls nicht empfehlenswerth für ihn geweſen ſein, ſo wenig wie 
er es ſich angelegen fein ließ, ſich zum Vermittler zwiſchen der jungen, 
leidenſchaftlichen Königin und der beſonnenen Wittwe Don Pedros, welche 
im Lande wie ein guter Engel angeſehen wird, aufzuwerfen. Die Apathie 
der Portugieſen gegen den deutſchen Ankömmling konnte ſo nicht gemildert, 
ihr Haß gegen alle Fremde bei ihm nicht vergeſſen werden. Das Glück 
des Throns ſollte ihm nicht lächeln. — Alſo nicht allein die Vertreibung 
der Mönche und Nonnen, welche auf allen Straßen das Mitleid der Vor⸗ 
übergehenden anſlehen, nicht allein die ununterbrochene Folge von Steuern 
auf Steuern, welche das jährliche Deſizit von einer Million Pfund im 
Staatshaushalt decken ſollen, nicht allein die Verſchwendung der Königin, 
welche das Gold den feilen Günſtlingen mit vollen Händen hinwirft, nicht 
allein das Elend des Landes, ſondern auch die Jugend und der Charakter 
der Herrſcherin, und leider auch die Verbindung mit einem deutſchen Prin⸗ 
zen haben Vieles dazu beigetragen, die unter der Aſche glimmende Flamme 
aufzublaſen. Welche Ultras ſie löſchen werden, die Liberalen oder die Ab⸗ 
ſolutiſten, wer möchte dies jetzt beſtimmen? Wer das Land retten ſoll, wie 
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iſt das vorauszuſehen? Vielleicht nimmt man zu einem verzweifelten Mit⸗ 
tel ſeine Zuflucht, indem man die Verbindlichkeiten des Staates durch 
Vernichtung des großen Schuldbuches tilgt. Die Einäſcherung des Finanz⸗ 
miniſteriums (im Juli) wäre ein guter Anfang geweſen. Käme es ſo weit, 
obwohl der neue Finanzminiſter eine entgegengeſetzte Verſicherung gegeben 
hat, ſo würden beſonders engliſche Kapitaliſten bedeutende Verluſte erleiden. 
Sollte die letzte Finanzkriſis, welche auf allen Geldmärkten Europas Schrek⸗ 


ken erregte, etwa wie ein unheilvoller Trauerbote zu betrachten ſein? Zwar 


ſchwören die Bötſenzeitungen, es ſei nicht Geldmangel, ſondern es haben 
blos vorübergehende politiſche Meinungen die Baiſſiers geleitet; allein wie, 
wenn dieſe Meinungen Realität erhielten? Wenigſtens muß der Um⸗ 
ſchwung der Dinge in Portugal, wegen ſeiner engen Verbindung mit Eng⸗ 
land, welchem es ſo lange in kommerzieller Beziehung dienſtbar war, auch 
in dieſer inſicht die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen. Es ſagt 
deshalb ein engliſches Blatt mit ungewöhnlicher Unparteilichkeit: „Wenn 
man ſich erinnert, daß es hauptſächlich die jetzt an das Ruder gekommene 
portugieſiſche Oppoſitionspartei war, welche gegen die Erneuerung des Han⸗ 
delsvertrages mit England kämpfte, überhaupt überall das engliſche In⸗ 
tereſſe und den engliſchen Einfluß bekriegte, ſo liegt die Erwartung nahe, 
daß die nächſten konſtitutionellen Cortes in gleichem Sinne verfahren wer⸗ 
den. Hier wird es ſich alſo erproben, ob ſich die Politik des engliſchen 
Kabinets noch ausſchließlich von dem Handelsintereſſe der brittiſchen Na⸗ 
tion leiten läßt, oder ob fie, im Hinblick auf den Stand der allgemeinen 
politiſchen Verhältniſſe, danach vor Allem ſtrebt, den konſervativen Beſtre⸗ 
bungen der öſtlichen Großmächte entgegen, das weſtliche Bündniß, aus 
Nationen mit konſtitutionellen Staatseinrichtungen beſtehend, zu befeſtigen, 
und ſo gegen das, was es die „Uebergriffe Rußlands im Oſten“ nennt, 
mächtige Bundesgenoſſen ſich zu werben. Allerdings liegt auch bei dieſer 
Rückſicht wieder das materielle Intereſſe, die Rückſicht auf die Beſitzungen 
Englands in Indien und auf ſeinen Einfluß im Orient überhaupt, zu 
Grunde. Zu bedenken iſt übrigens hiebei immerhin, daß England überall, 
wo es koloniſirt, auch für die religiöſe und intellektuelle Hebung der einge⸗ 
bornen Stämme ſorgt. In Beziehung auf Spanien ſcheint ſich die engli⸗ 
ſche Politik, da die neueſte Revolution in dieſem Lande ihre Maßregeln 
zu Gunſten deſſelben nicht modifizirt hat, von jener Rückſicht leiten zu 
laſſen; wiewohl das brittiſche Handelsintereſſe damit Hand in Hand geht, 
weil, je mehr England als thatkräftiger Bundesgenoſſe Einfluß auf Spa⸗ 
nien gewinnt, deſto mehr auch der bis jetzt auf geſetzlichem Wege aus 
Spanien ſo gut als gänzlich ausgeſchloſſene engliſche Handel ſich Zugang 


verſchaffen wird.“ — Dagegen bemerkt ein deutſches Blatt: „Die Ausru⸗ 


fung der Konſtitution von 1820 in Liſſabon iſt nur in ſofern von eini⸗ 
gem Einfluſſe auf die allgemeinen europäiſchen Verhältniſſe, als fie der 
konſtitutionellen Partei in Spanien durch die Unterſtützungen, die fie jetzt 
von dieſer Seite erwarten kann, größere Feſtigkeit giebt. In den äußeren 
Verhältniſſen von Portugal wird wenig verändert. Die öſtlichen Mächte 


werden jetzt freilich noch weniger geneigt ſein, die Königin Maria anzuer⸗ 


kennen, als fie es ohnedies waren; England und Frankreich werden ſich 
indeſſen durch eine Veränderung in der Verfaſſung von Portugal nicht 
beſtimmen laſſen, ihre freundſchaftlichen Beziehungen zu dieſem Staate 
aufzugeben, und Spanien wird die portugieſiſche Revolution mit lautem 
Jubel begrüßen. Das Beſte, was wir von der portugleſiſchen Revolution 
ſagen können, iſt, daß dieſelbe bei der eigenthümlichen Lage, in welcher die 
innern und äußern Verhältniſſe des Landes ſich befinden, wenig Gelegen⸗ 
heit zu ſchaden hat. . 


Inland. 

Nimptſch, 23, Septbr. (Privatmitth.) Es iſt ein erfreuliches Zei⸗ 
chen der Zeit, daß man in allen Fächern der Induſtrie vorzuſchreiten ver⸗ 
ſucht, zu welchem Endzweck ſich provinzielle und, nach dem Vorbild, klei⸗ 
nere Vereine konſtituiren. 
ten ſchau, welcher im Kreiſe Nimptſch, unter Leitung des Herrn Ma⸗ 
jor Grafen Pfeil auf Wilkau, des Herrn von Oheimb auf Neudorf, 
des Herr Pr. Lieut. von Lindeiner auf Kunsdorf, des Herrn Erbſchol⸗ 
zen Scholz zu Poppelwitz, den 13. d. ins Leben trat. Der Landgeſtüt⸗ 
ſtallmeiſter Herr von Knobelsdorf, hatte an dieſem Tage, den Termin 
für Fohlen⸗Rennen anberaumt, und ſchien dieſer Tag daher vorzugsweiſe 


geeignet, eine größere Zahl von Pferden aus dem Kreiſe zu vereinen. Das 


Direktorium des Schleſiſchen Vereins für Pferderennen und Thierſchau 
war von dem Feſte in Kenntniß geſetzt worden, und hatte für den erſten 
Preisſieger eine Ehrenfahne ausgeſetzt. Vom Kreisvereine waren zwei, von 
der Stadt Nimptſch eine Fahne dargebracht. Der Schauplatz ſelbſt war 
durch Buden, Lauben, Gewinde ausgeſchmückt, ſo daß das Feſt ſich wahr⸗ 
haft anmuthig geſtaltete. — Nach dem Urtheile der erwählten Schaukom⸗ 
miſſion wurden die Preiſe in folgender Art vertheilt: den erſten Preis, 
beſtehend aus 10 Rthlr. und der Ehrenfahne des Schleſiſchen Vereins, 
dem Bauergutsbeſitzer Daumann, aus Gr. Kniegnitz, für eine braune Stute. 
— Den zweiten Preis, beſtehend aus 8 Rthlr. und einer Fahne, dem 
Bauergutsbeſitzer Rauſch aus Senitz, für eine braune Stute. — Den 
dritten Preis, beſtehend aus 7 Rthlr und einer Fahne, dem Bauerguts⸗ 
beſitzer Tſcherne aus Olnitz, für eine braune Stute. — Den vierten 
Preis, welchen der Landgeſtütſtallmeiſter Herr von Knobelsdorf gewogent⸗ 
lichſt mit 5 Nthlr. ausgeſetzt und einer Fahne, dem Erbſcholz Becker aus 
Heidersdorf, für eine braune Stute. — Die Ueberreichung der Fahnen ge⸗ 
ſchah durch den geſchäftsführenden Präſidenten des Schleſiſchen Vereins, 
Herrn Grafen Sto ſch auf Manze. Die prämiirten Stuten wurden be⸗ 
kränzt, unter Vortragen der Fahnen, mit Muſik feſtlich zur Stadt geführt. 
— Außer Zweifel bleibt es, daß in der öffentlichen Anerkenntniß gelunge⸗ 
ner Leiſtungen ein Sporn für Vorſchritte gefunden, und daß die wachſende, 
ſich jährlich mehr bethätigende provinzielle Theilnahme für Pferdezucht nicht 
ohne erſprießliche Folgen bleiben wird. g 8 
Oeſter reich. 

Wien, 30. Septbr. (Privatmittheilung.) Se. M. der Kaiſer von 
Rußland hat unſerm hochverehrten Monarchen eine Sammlung der in 
Rußland einheimiſchen Mineralien überreichen laſſen, welche unter an⸗ 
derm ein Stück am Ural gefundenes gediegenes Gold von 31%, Loth und 
ein ähnliches Stück Platina von 16 ¼ Loth enthält. Man ift im Mi⸗ 
neralien⸗Kabinet beſchäftigt, alle dieſe aus Rußland gekommenen Pracht: 
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bezogen, und die Fürſtin Mutter bleibt im Palaſt in der Herrengaſſe. — 


Zu den letztern gehört der Verein für Stus 


Allem aber faſt alle aufs Innere des Landes beſchränkt ſind, und ſtatt wie 


denen eine ſo große Anzahl inſolvent befunden worden. — Eine wichtige 


Exemplare zu ordnen, und erwartet Se. M. den Kaiſer und den höchſten 
Hof, um ſie zu beſichtigen. — Der berühmte Naturforſcher Natterer hat 
ſeine dem Kaiſerl. Naturalien-Kabinet in Braſilien geſammelten Schätze 
ebenfalls bereits aufgeſtellt und erwartet gleichfalls den Beſuch der Maje— 
ſtäten. — Die geſtrige Revue war ſehr glänzend. Beide Majeſtäten er⸗ 

ſchienen mit den Erzherzogen und der Erzherzogin Clementine von Salerno. 

— Dem Vernehmen nach dürfte der Escompte der hieſigen Nationalbank doch 
nächſtens auf 50% erhöht werden. — Am 15. Oktober wird Se. M. der 
Kaiſer von dem ſouveränen Fürſten Lichtenſtein für die in der öſterreichiſchen 

Monarchie gelegenen Güter und Herrſchaften des Fürſten Lichtenſtein (er 
beſitzt gegen 900,000 Unterthanen) den Lehens⸗Eid feierlichſt empfangen. 
Der Fürſt hat ſich zu dieſer feierlichen Auffahrt prachtvolle Galla- Wagen 
verfertigen laſſen, und wird dabei mit allem Glanz und Reichthum dieſes 
altfürſtlichen Hauſes erſcheinen. Der bis jetzt vom ruſſiſchen Botſchafter 
v. Tatitſcheff bewohnte Palaſt dieſes erlauchten Hauſes wird nun von ihm 


Geſtern Vormittag um 11 Uhr trafen Se. M. der Kaiſer von Schönbrunn 
in der Burg ein, und begaben ſich unmittelbar darauf in den Thronſaal, 
um den diesjährigen Landtag der Stände Nieder-Oeſterreichs mittelſt einer 
Anrede vom Throne zu eröffnen. Die Stände des Erzherzogthums fuhren 
in feierlichem Galla nach Hofe, und traten in den Thronſaal ein. Der 
Kaifer ließ ihnen die Poſtulate überreichen, und die ſämmtlichen Deputirten 
nahmen dieſelben-mit Dank erfüllt entgegen. Der Landtags-Marſchall, 
Graf Goes, genoß das Glück, dem Monarchen die Glückwünſche des Erz⸗ 
herzogthums Oeſterreich zu glücklich vollzogener Krönung darzubringen. — 
Geſtern war eine General⸗Sitzung der National-Bank, worin der Vorſchlag 
zu Erhöhung des Diskonto von 4 auf 5 Prozent noch nicht in Erwägung 
gezogen wurde. Die Mehrzahl der Mitglieder ſoll, aus einleuchtenden 
Gründen, der Erhöhung entgegen ſein, und auf der Börſe glaubt man nicht 
daran. Die Gründe der Minorität, welche früher oder ſpäter doch Majo⸗ 
rität werden dürften, fanden noch kein Gehör. 7 
Wien, 1. Oktober. (Privatmittheilung.) Geſtern erſchien feit mehren 
Monaten zum erftenmale auf der täglich erſcheinenden Todten⸗Liſte: Nie⸗ 
mand an der Cholera geſtorben. Es macht dies einen erfreulichen Eindruck, 
obgleich ſich die Bewohner dieſer Kaiſerſtadt zum Beiſpiel aller Länder und 
Städte, während dieſe Geißel fo. furchtbar wüthete, auf eine beſonders he- 
roiſche Weiſe benommen haben. Alle Furcht war verbännt, und die Ge⸗ 
ſchäfte, Handel und Wandel gingen ihren geregelten Gang. Die Fremden 
glaubten gar nicht, daß ſich dieſe Seuche einheimiſch zu machen ſchien. 
Indeſſen hatte die Anzahl der faſt aus allen Bädern nach Wien ſtrömen⸗ 
den Fremden in den großen Gaſthäuſern doch eine Lücke gelaſſen, und man 
fühlte den Unterſchied bedeutend, der mit andern Sommern ftattfand, — 
Aus den füdlichen Provinzen des Reiches lauten die Nachrichten eben ſo 
erfreulich. Ueberall vermindern ſich endlich die Krankheitsfälle. — Heute 
ſind die drei perſiſchen Prinzen, nachdem ſie dem Fürſten Metternich vor⸗ 
geſtellt worden waren und alle Merkwürdigkeiten der Hauptſtadt beſichtiget 
hatten, über Peſth und Konſtantinopel nach Perfien abgereiſt. Bei Hofe 
haben ſie keine Audienz gehabt. — Man erwartet Se. K. H. den enge 
Ferdinand d'Eſte im Laufe dieſes Monats noch allhier. Die Miſſion die 
Prinzen zu Begrüßung Sr. M. des Kaiſers Nikolaus unterbleibt wegen 
des Unfalles, der dieſen Monarchen getroffen, und vermöge welchem Se. M. 
nicht nach Warſchau kommen. Erzherzog Ferdinand begiebt ſich im Laufe 
dieſes Winters nach Siebenbürgen, allwo vermuthlich ein Landtag ſtatt⸗ 
findet. — Der türkiſche Botſchafter, Ferik Achmed Paſcha, trifft ſo eben 
allhier ein. — Erzherzog Karl hat mit feiner Familie feinen Palaſt in 
der Stadt bereits bezogen. — Se. M. der Kaifer hat der Garniſon nach 
abgehaltener Revue eine dreitä ige Gratisgage zu bewilligen geruht. g 
f Großbritannien. er 
London, 28. Sept. Bei uns herrſcht ſcheinbare Ruhe. Aber eben 
dieſe Ruhe nach ſo tief gehenden Bewegungen, nach ſo bedeutenden Ver⸗ 
änderungen in den ⸗Hauptinſtitutionen des Landes, und bei dem fortwäh⸗ 
rend lebhaften Wunſche der großen Maſſe der Nation für noch bedeuten⸗ 
dere Veränderungen, iſt die größte Merkwürdigkeit in der Geſchichte unſe⸗ 
rer Tage. Zwar tobt es immer noch in den Zeitungen und bei den Feſt⸗ 
mahlen, welche bald hier bald dort ſtattfinden, um in den einzelnen Or⸗ 1 
ten die Anhänger der beiden großen Parteien anzuregen und in Athen zu 
erhalten; es wird nach wie vor geſchimpft und geſcholten; aber alles dieſes 
iſt doch nur das leiſe Kräuſeln der Oberfläche des Stromes, wobei das 
mächtige Gewäſſer unter derſelben ruhig dahinfließt. Zwar ſcheint es, als 
ob die Bank von England, bemerkend, daß Vieles von der jetzigen Ge⸗ 
ſchäftsthätigkeit, wie im Jahre 1825, hohl iſt, und nur von mittelloſen 
Abenteurern zu ihrem eigenen momentanen Vortheil angeregt wird, von 4 
ihrer Seite durch Erhöhung des Zinsfußes auf den von ihr vorgefchoffenen 
Geldern, fo wie durch die Verminderung ihrer Noten⸗Cirkulation, die Spe⸗ 
kulationswuth einigermaßen zu hemmen geneigt wäre, und man folglich 
wieder einer Rückwirkung entgegenſehen müſſe. Da aber die Fabrikanten 
faſt alle für ſolide Beſtellungen arbeiten, und auch ein ſehr großer Theil 
der angeregten Unternehmungen von wahrhaft gemeinnütziger Art iſt, vor 


} 


im Jahre 1825 Millionen ins Ausland zu verfenden, kein Schilling dar⸗ 
um das Königreich verlaſſen hat, f kann auf keinen Fall der Schlag, 
wann er auch kommen mag (und ſo ſehr auch Einzelne dabei leiden mö⸗ 
gen), fürs Ganze ſo verderblich werden. Selbſt die Beſchäſtigung der Fa⸗ 
briken wird nicht bedeutend dadurch gehemmt werden, da nur wenig Ar⸗ 
beiten wirklich angefangen worden ſind, welche nicht am Ende Vortheil 
verfprächen, fo daß fie werden fortgefege werden, ſelbſt wenn die erften un⸗ 
ternehmer ihre Aktien mit Verluſt losſchlagen müſſen. Auch iſt das wirk⸗ 
liche Kapital im Lande um Vieles größer, und die Aktien⸗Banken, deren 
es jetzt ſo viele giebt, ſind bei weitem ſicherer, als die Privatbanken, von 


politiſche Erſcheinung findet jedoch ſtatt , indem die Nonkonformiſten ſich 
allenthalben entſchloſſen zeigen, da die Regierung ſo lange gezögert hat, die 
Kirchenſteuer geſetzlich abzuſchaffen, ſolches, wo ſie nur immer können, fak⸗ 
tiſch zu thun. In den meiſten Kirchſpielen nämlich haben alle Hauswirthe 
ohne Unterſchied des Glaubens das Recht, jedes Jahr nicht nur über die 
zu erhebende Summe, ſondern auch darüber zu ſtimmen, ob überhaupt 
irgend etwas für die Erhaltung der Kirche erhoben werden foll, Dieſes 


reiſe; die andern blieben und erhielten ſpaniſche Fahnen. 
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der Ton der franzöſiſche n Regierung mitgetheilt 


— 


5 ' EEE 


Rechtes bedienen ſich jene nun, in Gemeinſchaft mit Allen, welche fi) un: 
ter irgend einem Vorwande von jeder Art von Beſteurung loszuſagen bereit 
find, beſonders in den Städten, um dieſe Steuer zu verweigern. Da ſie 
ſich dabei entſchloſſen erklären, keinen Zuſchuß aus den Staatseinkünften 
für dieſen Zweck zu geſtatten, und Torjes wie Whigs heutzutage nicht 
mehr die Verwaltung führen können, wenn die Nonkonformiſten entgegen 
ſind, ſo werden am Ende die Mittel hierzu aus dem Geſammteinkommen 
der Geiſtlichkeit genommen werden müſſen. Da aber die Bevölkerung ſchon 
längſt den der Kirche zu Gebote ſtehenden Mitteln entwachſen iſt, ſelbſt 
wenn alle Stifter eingezogen und die Beſoldung der Biſchöfe um Vieles 
mehr geſchmälert, und der Betrag dieſer Einkünfte unter die Prediger ver⸗ 
theilt würde, ſo werden ſich die Anhänger der Episkopalkirche ſehr anſtren⸗ 
gen müſſen, um ſich den Nonkonformiſten gegenüber zu behaupten. Es 
iſt hier bereits unter dem Titel: Pastoral Aid Society, ein Verein ge: 
ſtiftet worden, deſſen Zweck es iſt, über die geiſtlichen Bedürfniſſe in den 
verſchiedenen Kirchſpielen Nachrichten zu ſammeln, um jene vg; je 
nach ihren Mitteln und mit der Zuſtimmung des Ortsgeiſtlichen zu befrie⸗ 
digen. Dieſes ſoll theils durch wirkliche geiſtliche Gehülfen, theils durch 
beſoldete Laien geſchehen, die unter der Leitung der Geiſtlichen die Woh⸗ 
nungen der Armen beſuchen, und ſie durch ernſtliche Ermahnungen bewe⸗ 
gen ſollen, an dem Gottesdienſte Theil zu nehmen. Da dieſes letztere Mit⸗ 
tel für eine fo ariſtokratiſch geſinnte Kirche etwas Kitzliches an ſich hat, fo 
haben die Biſchöfe, obgleich meiſtentheils das Unternehmen an ſich billi⸗ 
gend, keinen thätigen Antheil daran nehmen wollen, ſondern das Ganze 
der Klugheit der unteren Geiſtlichkeit und der mit derſelben verbundenen 
Laien überlaſſen. Doch ſcheint der Verein ſchnell Wurzel zu faſſen, und 
Bedeutung zu gewinnen, obgleich viele ſelbſt der wärmſten Freunde der 
Kirche noch mit ihrem Beitritte zögern, weil fie den Gang der ſo nöthi⸗ 
gen Kirchenreform nicht hemmen mögen, und leicht zu befürchten: ſteht, daß 
wenn die Mitglieder der Kirche ſich zu geneigt zeigen ſollten, dieſelbe aus 
ihrem Beutel zu erhalten, die beſſere Vertheilung des gegenwärtigen Ein⸗ 
kommens nur verzögert werden würde. 


Frankreich. f 
Straßburg, 25. Septbr. Die Anwerbungen für Spanien dauern 
hier fort. Alle Deſerteurs, die noch immer in ziemlicher Anzahl aus deut⸗ 
ſchen Ländern kommen, echalten Marſchrouten und Reiſegeld nach Nancy, 
von wo ſie in kleinen Detaſchements von 25 bis 30 Mann nach Pau an 
der Pyrenäengränze abgeführt werden. Sonach ſcheint das dortige Depot 


nicht ganz aufgelöſt zu ſein. Viele vor wenigen Monaten für die Frem⸗ 


denlegion geworbene Individuen kamen in den letzten Tagen von Pau zu⸗ 
rück und erzählten, man habe ihnen dort beim Appell eine Ordre des Mi⸗ 
niſters vorgeleſen, die ihnen bekannt machte, daß ſie nicht mehr in fran⸗ 
zöſiſchen Dienſten ſeien, und daß es allen, die nicht nach Spanien wollten, 
frei ſtünde, wieder in ihre Heimath zurückzukehren. Ein gutes Drittel, 
müde des Exerzirens und der ſtrengen Disziplin, meldete ſich zur Heim⸗ 
Aus Spanien 
ſelbſt kommen hier jede Woche verabſchiedete Soldaten der Fremdenlegion 
an, welche ihre dreijährige Dienftzeit vollendet oder wegen geſchwächter Ge⸗ 
ſundheit ihren Abſchied erhalten haben. Der Anblick dieſer Menſchen iſt 
im höchſten Grade mitleiderregend. Ihre verſtörten, gelben, abgemagerten 
Geſichter beſtätigen ihre Schilderung von den Strapazen und dem ausge⸗ 
ſtandenen gräßlichen Elend. In den Fetzen ihrer Soldatenuniform betteln 
fie von Haus zu Haus, und das auf dieſe Art zuſammengebrachte Geld 
wird alsbald wieder in Schnaps und Bier verjubelt. Da die meiſten je⸗ 
ner Unglücklichen als Deſerteurs Strafen in ihrem Vaterlande zu erwar⸗ 
ten haben, fo bleibt ihnen am Ende doch nichts Anderes übrig, als nach 
einigen in Liederlichkeit verſchwelgten Tagen, ſich wieder für Spanien an⸗ 
werben zu laſſen, und um fo ſpät als möglich dorthin zu gelangen, füllen 
ſie alle Spitäler der barmherzigen Schweſtern auf der ganzen Route von 
Straßburg bis Pau. Es fällt jenen Individuen gar nicht ein, ſich hier 
im Elſaßiſchen nach Arbeit umzuſehen, an der es für fleißige Arbeiter kei⸗ 
neswegs ſehlt. An die Rohheiten und Ausſchweifungen eines wilden Sol⸗ 
datenlebens gewöhnt, ſind ſie zu jeder andern Beschäftigung untüchtig ge⸗ 
worden und halten nie über eine Woche bei ihren Arbeitsherren aus. Das 
Stelbichein aller aus Spanjen zurückgekehrten Soldaten und aller kriegs⸗ 
luſtigen Deutſchen, welche dorthin wollen, iſt hier in Straßburg das Wirths⸗ 
haus zum „Wilhelm Tell.“ Dort trifft man Tag und Nacht, zechend 


Cid fingend, eine berauſchte Rotte jener Individuen, welche das vergangene 


> ‚und die ſchrecklichſte Zukunft im tollen Jubel zu betäuben ſuchen. 
der deiniger Zeit kam dorthin, wie man mir erzählte, ein vornehmer Preuße, 
den fe Soldaten die ernſthafteſten Warnungen vor dem Schritte machte, 
mahnte fi thun im Begriffe waren. Er theilte Geld unter ſie aus, und er⸗ 
auszuhalte in ihr Vaterland zurückzukehren, und lieber dort ihre kurze Strafzeit 
Meuchelmird als in Spanien einem ruhmloſen Tode durch Fieber, Gift und 
zu folgen. zehand entgegen zu gehen. Sie verſprachen heilig, ſeinem Rathe 
Geld gleich wied aber der vornehme Herr ſich entfernt hatte, wurde ſein 
mit ihren feullle. vertrunken, und am andern Tage waren jene Deutſchen 
es de route auf dem Wege nach Spanien. (Allg. Ztg.) 
Belgien. 

Der Fürſt von Ligne begiebt 3 5 
olni ilien zu yo, mit einer Dame aus einer der vornehmſten 
a in Wien len. Der Fürſt wird mit ſeiner Gemahlin 
ſchreibt aus Lüttich, daß es den hier feinen Aufenthalt nehmen. — Man 
raing an Arbeitern fehle ſo ſeh großen Fabrik des Herrn Cockerill in Se⸗ 
tet. Man arbeitet jezt in dieß iſt dieſelbe jetzt mit Aufträgen überſchüt⸗ 
MR Naneelen ben⸗Zucker⸗Ekabtefeulkment an 27 Dampfmafcinen 
für die kuſſiſchen Eiſenbahnen. ſſements und an 30 Dampfwagen 


Bafel, Sich we 
Blättern wen September. Die hiefige Zaren sagt: „uus öſſentlichen 
des Konſeil a rag in ber Angelegenheit 
vereinigt haben ſoh irklich die erforderliche Anzahl von Stimmen für ſich 
ſchichte der franzsſiſchen demnach werden die Akten dieſer ſchmutzigen Ge⸗ 
. 1 werden. Andererſeits iſt 
iſt, das Ministerium werde miſteeiellen Blätter der Art, daß vorauszuſehen 

ö werde dieſe Mittheilung als eine grobe Beleidigung 
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nach Krakau, um ſich dr 
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dem dortigen Paſcha vereinigten. 


anſehen, und es werde, weit entfernt, die von der Schweiz begehrte Ge⸗ 
nugthuung zu geben, vielmehr ſelbſt eine ſolche begehren. Unter ſolchen 
Umſtänden ſind neue und unangenehme Verwickelungen voraus⸗ 


zuſehen.“ a 
Osmaniſches Reich. 


Bosniſche Grenze, 24. Sept. (Privatmittheilung.) Endlich find 


wieder aus dem Innern Bosniens Meifende und übereinſtimmende Privat⸗ 
briefe eingetroffen, welche den Zuſtand dieſer Provinz für den jetzigen Au⸗ 
genblick nicht ſo beunruhigend ſchildern, als die ſeit drei Wochen umlau⸗ 
fenden Gerüchte befürchte ließen. Die neueſten Briefe gehen aus Sarajevo 
bis zum 17ten, aus Travnik bis zum 19ten und aus Dubno bis zum 
21ſten d. Dem klugen Vezier war es gelungen, theils durch Lift, theils 


durch Gewalt Zwietracht in das Lager der türkiſchen Kapitäns zu ſchleu⸗ 


dern, und namentlich iſt der Kapitän von Banjalonka in Wuth, daß auf! 
einmal 6 Rotten, jede zu 300 Mann, nach Travnik abzogen, und ſich mit 
Man ſchreibt das der vielfachen Verbin⸗ 
dungen des dortigen Osman Paſcha, welcher zwei Kapitäns bei Kupres 
überwältigte und den Reſt unterwarf, zu. Am 19ten unterwarf ſich end⸗ 
lich das Schloß zu Scoplia, und ſeitdem eilen die Kapitäns von türkiſch 
Kroatien nach Travnik, um ſich Osman Paſcha anzuſchließen. So wird 
der Krieg in Bosnien geführt. Wer Sieger iſt, dem fällt Alles ſo lange 
zu, bis fein Glück verbleicht, und dann verläßt ihn ſogleich Alles wieder. 
Der Vezier hat in den erſten Tagen des Septembers gegen 5000 Mann 
Verſtärkung erhalten, und den Firdus Bey zurückberufen. — In Albanien 
ſcheint Alles ruhig zu ſein. | unt 

Bukareſt, 26. Septbr. (Privatmittheilung.) Der erſte Dragoman 
des Pfortenpalaſtes in Konſtantinopel, Ariſtaky, welcher ſich die Ungnade 
des Seriaskers zuzog, iſt feines Amtes entſetzt worden. Nach der diesfalls 
hier eingegangenen Meldung ſoll ihm der Fürſt Ghyka ſeine Agentie, welche 
er in Konſtantinopel bekleidete, gleichfalls entzogen haben. Wenigſtens wird 


hier verſichert, daß Fürſt Vorgorides, welcher den Fürſten der Moldau inn 


Konſtantinopel vertritt, nun auch die Geſchäfte des hieſigen Fürſten beſor⸗ 
gen werde. Allein Sſcheres iſt hierüber nicht bekannt. t 
5 Miszelle. 

(Furchtbare Mordthat.) Ein junger Menſch, Namens Demar- 
tel, von übel berüchtigten Sitten, verliebte ſich in die ſchöne Gattin eines 
Engländers, der einen Landſitz unfern von Orleans bewohnt, Indeſſen ſah 
er bald, daß feine Wünſche kein Gehör finden würden. Er wurde dadurch 
finſter und verſchloſſen und brütete einen ſchrecklichen Plan aus. Am 21. 
Sept. begab er ſich auf den Landſitz des Engländers und ließ ſich bei der 
Dame anmelden. Nach einem ganz kurzen Geſpräch zog er plötzlich einen 
Dolch hervor und ſtieß ihn der Frau in die Bruſt. Auf ihr Hilfsgeſchrei 
ſtürzte ihr Mann herein, doch Demartel gab auch dieſem einen Dolchſtoß, 
der ihn tödtete, und zog dann ein Piſtol, mit dem er ſich ſelbſt erſchoß. 
— Eine ſpätere Mittheilung berichtigt dieſe erſte dahin, daß der Gemahl 
der Engländerin nicht ermordet worden iſt, ſondern Tags nach der That 
von einer Reiſe nach Paris zurückkehrte, wohin er vierzehn Tage zuvor 
mit dem Mörder gegangen war, der aber vor ihm allein zurückreiſte, bei 
der Gattin des Engländers vorgab, dieſer ſei geſtorben, und darauf ſeine 
Anträge machte. Als ſie mit Widerwillen zurückgewieſen wurden, ermor⸗ 
dete er die unglückliche Frau und dann ſich ſelbſt. 


Bücherſchau. 

Die Höfe und Kabinette Europa's im achtzehnten Jahrhun— 
derte. Von Dr. Friedrich Förſter. Potsdam, Riegel. 1836. 
gr. 8. After und 2ter Band, die Lebens- und Regierungsgeſchichte 
Karl VI. enthaltend. 


In der großen Gallerie der Geſchichte dürfen nicht etwa blos die be⸗ 
deutenderen und erfreulichen Stets. auf einen Platz Anſpruch machen, auch 
die Nebenfiguren haben gewiſſe Prätenſionen, und erhalten zuweilen Bes 
deutſamkeit durch die Stelle, die ſie einnehmen, und die Art, auf welche 
ſie behandelt ſind. Kaiſer Karl VI. und ſeine Zeit, welche unſer 

hier portraitirt, find gewiß kein ausgezeichneter hiſtoriſcher Stoff, viel⸗ 
leicht bieten ſogar wenige Epochen der Geſchichte ſo viel Halbheit, Erbärm⸗ 
lichkeit und Verzerrung dar; aber indem das Portrait dicht neben dem gro⸗ 
ßen und düſtern Tableau der Franzöſiſchen Revolution, dieſem tragiſchen 
Suͤjet per excellentiam hängt, erſcheint es in einem ganz andern Lichte, 
und das innere Auge mißt dieſe Aufſtellung alſobald einer gewiſſen Not h⸗ 
wendigkeit bei. — Das Gefühl einer ſolchen Nothwendigkeit hat auch 


d. B. bei der Wahl ſeines Stoffes geleitet. „Denn ſo troſtlos“, ſagt er 


in der Vorrede, „auch jenes Zeitalter iſt, wo aus den Familien die Sitte, 
aus der Kirche der Glaube, aus dem Staate die Freiheit gewichen war, 
fo dürfen wir es dennoch nicht aus unſern Geſchichtbüchern ſtreichen, da es 
mit Schrecken daran mahnt, daß aus ſeinem Schooße die Franzöfiſche 
Revolution geboren wurde. Eine Vorgeſchichte derſelben, wie wir ſie 


uns im gegenwärtigen Werke zur Aufgabe geſtellt haben, wird ihr Hervor⸗ 


gehen aus dem verſumpften moraliſchen und politiſchen Zuſtande Europa's 
als nothwendig, und Sturm und Unwetter, welche ſie begleiteten, als heil⸗ 
ſam erkennen lehren. Mit Treu’ und Glauben, mit der Heiligkeit der 
Verträge und Bündniſſe, wurde in jener trüben Zeit ein frevelhaftes Spiel 
getrieben; der Bund, den man heut beſchworen hatte, wurde morgen gebro⸗ 
chen; der Freund, den man geſtern erwählt, heut verrathen; — ja die 
Täuſchung, welche man durch ſo böſes Beiſpiel leichtſinnig herauf beſchwor, 
ging ſo weit, daß aus dem Kaiſerlichen Kabinette Proklamationen und De⸗ 
klamationen an die Franzöſiſche und Engliſche Nation erlaſſen wurden, 
welche dieſe Völker Über ihre Rechte und vermeinten Forderungen weit mehr 
aufklärten, als die philoſophiſchen Syſteme der fo laut verſchrieenen Ency⸗ 
klopädiſten nachher jemals gekonnt haben.“ Dies alfo iſt der Charakter 
der Epoche, in welche uns d. V. verſetzt, und zu deren näherer geſchicht⸗ 
licher Aufklärung ihm eine große Maſſe bisher unbenutzter Urkunden zur 
Verfügung geſtellt worden find, von deren treulicher Benutzung das Werk 
überall Beweiſe liefert. — Gehen wir, nach dieſen allgemeinen Bemerkun⸗ 
gen, zur Regierungsgeſchichte des hier geſchilderten Monarchen ſelbſt über, 
ſo muß, unter dem pragmatiſchen Geſichtspunkte, ſogleich hervorgehoben 
werden, daß ſich durch das ganze öffentliche Leben Kaifer Karl VI. gleich den 
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Gebeten, wie es im katholiſchen Ritus üblich iſt, dem ganzen Gefichte et⸗ 


Prinz Eugen die Militär-, und Graf Guedacken v. 
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rothen Faden der Engliſchen Marine, die ausſchließend unglückliche Idee 
ſeiner pragmatiſchen Sanction, dieſes übel erſonnenen, unpolitiſchen 
Hausgeſetzes, hinzieht, wodurch er feiner älteſten Tochter, der heldenmüthi⸗ 
gen Maria Thereſia, die Succeſſion feiner „ſämmtlichen Erbkönigreiche und 
Lande“ zu ſichern gedachte. Man erinnert ſich nämlich, daß dieſer Fürſt 
mit ſeiner Gemahlin, Eliſabeth Chriſtine von Braunſchweig⸗Wolfenbüttel, 
nur einen Sohn, Leopold, hatte, welcher ſchon nach 6 Monaten ſtarb. 
Von zwei, aus derſelben Ehe entſproſſenen Töchtern war Maria Thereſia 
die älteſte; und ſie eben ward alſo zur Erbin auserſehen. Nun war aber 
in Karls ſämmtlichen Staaten die Erbfolge nur in der männlichen Linie 
gewöhnlich, und ſein Streben ging deshalb dahin, dieſelbe auch auf die 
weibliche Linie auszudehnen. In dieſem Geiſte wurde die, am 19. April 
1713 gegebene, ſogenannte pragmatiſche Sanction abgefaßt. Um die⸗ 
ſelbe gegen alle Widerſprüche zu ſichern, war Karl ununterbrochen bemüht, 
nicht blos die Stände der einzelnen Provinzen ſeines großen, aus ſo vielen 
heterogenen Beſtandtheilen zuſammengeſetzten Reiches, ſondern auch alle frem⸗ 
dere Mächte für dieſe Succeſſionsordnung zu gewinnen. Rückſichtlich der 
erſteren gelang ihm dies durchgängig; was die mit ihm ſo ſehr gewünſchte 
Garantie der auswärtigen Mächte betraf, ſo ſuchte ihm ſein großer Feld⸗ 
herr, Prinz Eugen, vergeblich begreiflich zu machen, daß ein ſchlagfertiges 
Heer und eine gefüllte Schatzkammer die beſten Garantieen ſeien. Der 
Kaiſer wollte es „halter“ ſchwarz auf weiß haben, und alſo zeigt uns das 
Werk, wie er einen politiſchen Fehler nach dem andern begeht, ein theu= 
res Opfer nach dem andern bringt, um dieſe papiernen Garantieen zu er⸗ 
langen. Unter dieſem Geſichtspunkte, dem wir deshalb den Beinamen des 
„pragmatiſchen“ geben, welchen derſelbe auch gewiß mehr, als die eben 
ſo benannte Sanction verdient, iſt die Regierungsgeſchichte Karl VI., 
wie ſie hier beſchrieben wird, ein wahrer Fürſtenſpiegel, indem ſie zeigt, 
welche unheilvolle Früchte eine fixe Idee eines großen Monarchen bringen 
kann. Auch weiß man nur zu gut, was, nach Karls Tode, aus dieſer 
pragmatiſchen Sanction geworden iſt, und als den unſchätzbaren pragma⸗ 
tiſch⸗politiſchen Lehrgewinn des Buches läßt ſich alſo die Beſtäti— 
gung des alten Satzes: Si vis pacem, para bellum! betrachten, wie 
wir denſelben oben, nur in etwas veränderten Worten, auch aus des grei⸗ 
ſen Helden Eugen Munde vernommen haben. — Eine zweite, unendlich 
intereſſante Seite dieſes hiſtoriſchen Werkes aber iſt die genaue Schilderung des 
Kaiſerl- Hofes unter Karl VI. gleichwie der innern Verfaſſung des Reiches und 
ſeiner Verwaltung, und eine comparative Gegeneinanderſtellung des dama⸗ 
ligen und heutigen Wiens, welche Darſtellungen einen bedeutenden Thei 
des ten Bandes anfüllen. Wir wollen verſuchen, einige der pikanteſten 
Notizen aus dieſem reichhaltigen Abſchnitte für unſere Leſer auszuziehen. 
— In den Geſichtszügen des Kaiſers Karl VI., wie fie uns in Bild: 
niſſen und Münzen überliefert ſind, liegt mehr der Ausdruck von Milde 
und Wohlbehagen, als von Arbeitſamkeit und Geiſtesgegenwart. Phyſio⸗ 
nomiker haben die Bemerkung gemacht, daß mechaniſches Hinplappern von 


was Herabfallendes, und der Unterlippe namentlich etwas Hängendes giebt. 
Dieſen Ausdruck nahm Karls Geſicht in den ſpäteren Jahren entſchieden 
an, und, wie Claudian ſagt: 
Regis ad exemplum totus componitur orbis! 

ſo verbreitete ſich dieſe Phyſionomie von Schlaffheit auch über das ganze Ver⸗ 
waltungsſyſtem unter dieſem Monarchen. Die niederträchtigſte, ungeſcheu⸗ 
teſte Vergeudung und Veruntreuung der Staatsgefälle, ſowohl bei Hofe, 
als ſonſt Überall, iſt wohl unter keinem deutſchen Fürſten ſo ganz rück⸗ 
ſichtslos weit getrieben worden, als unter Karl VI., und unſer Werk 
führt Beiſpiele derer an, welche Spaß machen konnten, wenn ſie nicht die 
tiefſte Indignation erregten.) Eben fo ganz grenzenlos war die Zahl des 


Beamtenheeres. Sogenannte Kammeraliſten z. B., d. h. Leute, die außer 


dem Gerichts⸗ und Adminiſtrations⸗Perſonale, vom Kaiſerlichen Solde leb⸗ 
ten, zählte man gegen 40,000, und fie koſteten dem Staate faſt 10 Mit: 
lionen Gulden, während das Geſammt⸗Einkommen des Schatzes (Neapel 
und Mailand eingerechnet,) nur etwa 40 Millionen betrug. Ebenſo wird 
die Anzahl der, bei den verſchiedenen Zweigen der Finanzverwaltung ange⸗ 


ſtellten hohen und niedern Beamten angegeben. — An dieſem außerordent⸗ 


lichen Verfalle der Staatswirthſchaft unter Karl VI. war zum Theile 
auch die Zeiteintheilung dieſes Monarchen Schuld. Der größte Theil ſei⸗ 
ner Stunden wurde, außer den Andachtsübungen, deren wir ſchon oben er⸗ 
wähnt haben, von dem an ſeinem Hofe eingeführten, ſtrengen Spani⸗ 
ſchen Ceremoniel verſchlungen, fo daß ihm zu der, Seitens eines re⸗ 
gierenden Herrn ſo nöthigen Selbſtaufſicht auf feine Diener keine Minute 
übrig blieb. Jenes traurige Ceremoniel wurde genau beobachtet, und der 
Kaifer konnte in ſeiner Hofburg weder zu Tiſch noch zu Bett gehen, ohne 
Sklave dieſes Zwanges zu ſein. — Wir heben alle dieſe Umſtände nicht 
abſichtslos hervor: die unbedingten Verehrer des Alters mögen daraus 
lernen, daß es in manchen Stücken heut doch wirklich beſſer geworden 
iſt. — Daſſelbe tröſtliche Reſultat wird aus unſerer Betrachtung der Or⸗ 
ganifation der Verwaltung hervorgehen, wie ‚fie Karl VI. theils ver⸗ 
ſtand, theils einrichtete, obwohl wir uns, um das Getriebe dieſer großen 
Staatsmaſchine kennen zu lehren, hier freilich auf eine Ueberſicht der da⸗ 
maligen vorzüglichſten Staatsbehörden beſchränken müſſen. Der Kaiſerliche 
Konferenz- und Geheime-Rath war dasjenige Kollegium, welches 
wir jetzt den Miniſter⸗Rath nennen würden. Der Kaiſer führte darin 
ſelbſt das Präſidium, und es wurden hier vornehmlich die auswärtigen 
die wichtigeren Militär- und die Finanz⸗Angelegenheiten 
verhandelt. An den engeren Sitzungen nahmen nur die drei Geheimen Kon⸗ 
ferenz-Räthe Antheil, von den n Graf Siegendorf die auswärtigen, 
Stahrem berg 

die Finanzangelegenheiten vortrug. — In nächſter Verbindung mit 
dieſem Kollegio ftand der Hof- Kriegsrath, welcher in ſich alle Befug- 
niſſe eines Kriegsminiſteriums und Generalſtabes vereinigte, und beſonders 
in Kriegeszeiten eine ſehr große Auctorität ausübte. Das Hauptquartier 
des jedesmaligen kommandirenden Generals erhielt feine Befehle von dieſer 
Behörde, ihm war er für jeden Marſch, überhaupt für jede Unternehmung, 
welche er auf eigene Fauſt wagte, verantwortlich; und dieſe unglückliche Kon⸗ 
) Noch andere Anführungen darüber, aus Quellen, welche unſer V. nicht genutzt 
zu haben ſcheint, finden ſich in Schloſſer's Geſchichte des achtzehnten 
Jahrhunderts. (Heidelberg, Mohn. 1823. 8.) S. 110, einem Werke, 
welches überhaupt mehr Anerkennung verdient, als es erfaͤhrt. 8 


trolle lähmte alle militäriſche Wirkſamkeit der öſterreichiſchen Feldherren! 
Der Hof = Kriegesrath beſtand noch unter Maria Thereſia fort, und wir 
erinnern uns, daß der berühmte Laudon der Rache deſſelben kaum ent⸗ 
ging, als er, ohne deſſen Befehl eingeholt zu haben, am 1. Oktbr. 1761 
Schweidnitz durch einen kühnen Handſtreich wegnahm. Die bloße Eriftenz 
einer ſolchen Behörde, in Verbindung mit den Betrügereien bei den Ver⸗ 
pflegungsbehörden, reicht hin, um den ſchlechten Erfolg von Karlos Kriegs: 
unternehmungen zu erklären. Ein drittes hohes Kollegium war der 
Reichs- Hofrath, der geheime Rath des Kaiſers in Rechts-, Gnaden⸗ 
und politiſchen Gegenſtänden, welche das deutſche Reich und die noch dazu 
gehörigen italieniſchen Provinzen betrafen. Da aber der Kaiſer ſämmtliche 
Mitglieder ernannte und beſoldete, und dieſe Behörde überdieß ihren Sitz 
in Wien hatte, ſo konnte ſie dieſe ihm urſprünglich zugetheilte Unabhän⸗ 
gigkeit nicht behaupten, und theilte die Schwäche und Inkonſequenz, wel⸗ 
che den Charakter der ganzen traurigen Regierung Karl VI. bezeichnet. — 
Einkünfte und Ausgaben ferner wurden zunächſt von der Finanz-Kon⸗ 
ferenz beſorgt, in welcher der Kaiſer ſelbſt das Präſidium führte. Eine 
unzählbare Menge Uuterbehörden reſſortirten vor dieſem höchſten Finanzkol⸗ 
legio, und wie es dabei herging, wird man aus der ſchon oben von uns 
angegebenen, überhaupt dabei angeſtellten Beamtenzahl geſchloſſen haben. — 
Die Stelle des Juſtizminiſteriums endlich vertrat die miederöſterreichi— 
[he Landesregierung. Die Rechtspflege aber war ſchlecht, da die Be- 
amten meiſtens nur auf die Sporteln angewieſen waren. — Für die aus⸗ 
wärtigen Provinzen waren außerdem noch eine Menge beſonderer Verwal⸗ 
tungsbehörden angeordnet, und ein Heer Blut- ſaugender Beamten über⸗ 
ſchwemmte alſo die ganze Monarchie; hier war's recht am Orte, Tacitus 
parodirend, auszurufen: corruptissima republica plurimi officiales! 
Mit dieſer Bemerkung trennen wir uns aber auch vom Werke, deſſen 
hervorſtechendſte Seiten wir im Verlaufe unſerer Anzeige ſelbſt genugſam 
hervorgehoben haben, um uns eine kritiſche Peroration erſparen zu können, 
und deſſen relative Wichtigkeit eine für den Umfang unſerer Blätter frei⸗ 


lich faſt zu große Ausführlichkeit, als Ausnahme entſchuldigen mag. 


ac. Dr. Nürnberger. 
Theater. ö 

Als ich im vorigen Jahre bei Gelegenheit der erſten Aufführung der 
Raupachſchen Corona v. Saluzzo in einem andern hieſigen Blatte 
mich über dieſes verfehlteſte aller verfehlten Erzeugniſſe des reichbegabten 
Verfaſſers bitter tadelnd ausgeſprochen hatte, erhoben ſich mehrfache Stim⸗ 
men kunſtliebender Freunde, welche meiner Anſicht, als zu ſchroff zu wi⸗ 
derſprechen verſuchten. Doch iſt nach dem heute wiederholt erfolgten auf⸗ 
merkſamen Anſchauen des Trauerſpieles meine erſtausgeſprochene Meinung 
über daſſelbe nur noch mehr befeſtigt worden. Eine blühende, Raupach 
in hohem Grade zu Gebote ſtehende Sprache, beſticht die Hörer in Co⸗ 
rona v. Saluzzo, doch läßt der charakterſchwankende Ton des Stückes 
ſie nur zu bald gewahren, daß die frappanten Situationen nur zur Aus⸗ 
ſchmückung der Hauptrolle auf die Gefahr hin, die ganze dramatiſche Wahr⸗ 
heit und Natur des Trauerſpieles in den Hintergrund zu drängen, hinge⸗ 
ſtellt ſind. Die Poeſie der Idee Shakeſpeares zweier feindlichen, kampf⸗ 
gerüſtet einander gegenüberſtehenden Familien iſt in Corona v. Saluzzo 
aus den romantiſchen Tagen der Minneſänger in die grimmen Zeiten des 
Fauſtrechts, in welche ausgeriſſene, in Kapſeln verſendete Herzen gehören, 
verfeßt worden. Düſter und unheimlich iſt der Ton des ganzen 
Stückes und ſeine Heldin nichts weiter als eine bühnengewandte Varia⸗ 
tion über die beliebteſten Themata der Königin Chriſtine, der Donna 
Diana, der Julia Romeo's und der rachgierigen Medea. — Die 
Corona des Fräuleins v. Hagn war ein ſchöner Sieg angeborner Lie⸗ 
benswürdigkeit über die ſtarre, unförmliche Maſſe der Rolle. In dem Kampfe 
mit allen weiblichen Leidenſchaften, welche Corona's Buſen durchſtrömen, 
bewahrte die gefeierte Gäſtin die hoͤchſte Anmuth und Würde, und ent 
wickelte im dritten Akte, wo die endlich entfeſſelte Liebe über angebornen 
Trotz und Parteihaß ſiegt, die edelſte Kraft des Ausdrucks von Tiefe der 
Empfindung geadelt. Einige Bemerkungen, welche mein kritiſches Gewiſ⸗ 
fen mich über das heutige Spiel unſerer Gäftin, vom Standpunkte der 
Tragödie aus, zu machen auffordert, dränge ich in Anerkennung der durch⸗ 


weg edlen und konſequenten Auffaſſung der Rolle gern zurück. Eine Künſt⸗ 
lerin, an deren Wiege die Grazien, welche Fräulein v. Hagn mit reichen 


Gaben überſchütteten, ausgeblieben ſind, kann leicht verſucht werden, aus 

der Corona ein ſtarres Steinbild zu machen. Fräulein v. Hagn wurde 

nach dem vierten Akte und am Schluſſe mit Herrn Deſſoit (Guido) 

gerufen, der jedoch nicht erſchien, muthmaßlich aus Galanterie für die ge⸗ 

feierte Gäſtin. Sein Spiel hatte dieſe Anerkennung wohl verdient. 

Be Singram 

Auflöſung des Räthſels in der geſtrigen Zeitung; 

Gar leicht enthüllet mit dem Kopf der Hebe, 

Und dann noch mehr mit der NAjade Hals 

Des Räthſelbildes myſtiſches Gewebe . 

Sich wohl den würd' gen Schülern weiland — Schall's; 

Der Götterallmacht Anfang zeigt noch freier i 

Vor ihrem Blick der Sphinx umflortes Bild, 

Und mit dem Erſten, was Natur enthüllt, 

Sinkt ganz und gar der Deutung Nebelſchleier. 

Es ſtrahlet hell der Name der Geweihten 

Im Reich der Kunſt — die Alles jetzt entzückt, 

Und deren Bild uns So fpätern Bei 
urch feines Zaubers Nachglanz noch um 

e 98 0. Reichſteiner. 

Berichti ie die Näthfel⸗Leſer und reſp. Löͤſer wohl bereits willen 
ſoll 5 15 NE: 900 nch Magd, Mara heißen. 5 2 


Thermometer x | 
; Wind, Gewoͤlk. 


6 Uhr frühſ277 9, 30 + 122 ＋ 10.4 I 8, 2| ©, 14° | heiter 

2 Uhr 5 27% 9, 66 ＋ 16,0 Eis, 1 12, 0] S. 3° heiter 

Nacht 410,2 (Temperatur.) . Oder ＋ 11,9 
Redakteur: E. v. Vaerſt. a Druck von Graß, Barth und Comp. 


Mit einer Beilage. 
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342 


® Beilage zu . 236 der Breslauer Zeitung. 


Theater-Nachricht. 

Sonnabend den 8. Oktober, neu einſtudirt: Die 
Indianer in England. Luſtſpiel in 3 
Akten von Kotzebue. Gurli, Frl. v. Hagn; 
Samuel, Herr Seidel, als Gäfte, 

Sonntag den 9. Oktober: Precioſa. Schauſpiel 
mit Geſang in 4 Akten von Wolf. Muſik 
von C. M. v. Weber. Precioſa, Frl. v. Hagn. 

Einlaß 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Die heute vollzogene eheliche Verbindung meiner 
Enkeltochter, Aline Jokiſ ch, mit dem Doktor 
der Medizin und Chirurgie, Herrn Rohnſtock, 
praktiſchem Arzte zu Strehlen, zeige ich entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Juliusburg den 4. Oktober 1836. 
Verw. Superintendent Mohaupt 
geb. Lyhr. 


Als Reuvermählte empfehlen ſich zu geneigtem 
Wohlwollen: 

Aline Rohnſtock, geb. Jokiſch. 
Dr. Rudolph Rohnſtock. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 6. Oktober erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau, geborne von Franken⸗ 
berg Proſchlitz, von einem geſunden Knaben, 
zeigt hiermit ganz ergebenſt an: 

von Roſenberg Lipinsky 
auf Jakobine. 


Todes Anzeige. 

Das am 27. September früh um 3 Uhr er⸗ 
folgte Ableben unſers innigſt geliebten Sohnes und 
Bruders, des Kandidaten des Predigt- Amtes, 
Karl Sigismund Barus, in dem Alter von 
27 Jahren, beehren wir uns, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt anzuzeigen: 

Neu⸗Brieſen bei Brieg. 

Die Hinterbliebenen. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen Leiden ſiarb heut früh um 6 Uhr 
die Frau Agnes verwittwete Kammerſekretär Tr u⸗ 
zettel ged. Jochem, in dem ehrenvollen Alter von 
70 Jahren 9 Monaten, an Altersſchwäche und hin⸗ 
zugetretenen Lungenleiden. Um ſtille Theilnahme 
bittend, zeigt dies ergebenft an: der 

Kaufmann Albert Jüttner, als 

Schwiegerſohn, für ſich und die hinter⸗ 

bliebene Tochter, Schwiegertöchter 
8 und Enkelkinder. 

Breslau, den 7. Oktober 1836. 

Meint Wohnung if jezt Hummersi Nr. 23. 
A. Alexi, Zimmer⸗Maler. 


Literariſche Anzeigen 


der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


Von dem ſo ausgezeichneten Kanzelredner 
Dr. Theol. M. F. Schmaltz, 
. auptpaſtor zu Hamburg, 
erſchien ſo u u Herold in Hamburg und 
K du baben in Breslau in der Buchhandlung 

ofef Max und Kom p.: z 

Die letzten Worte des ſterbenden Erlöſers. 

Paſſionspredigten. After Band. Zweite 
verbeſſerte Auflage. gr. 8. „ Rtlr. netto. 
Die erſte Auflage erſchien in der Oſtermeſſe 
1834. Wir enthalten uns jeder Anpreiſung 
einer Schrift, welche mit ſo vielem Beifall 
aufgenommen iſt, daß fie ſchon nach 2 Jah⸗ 

5 ren neu gedruckt werden mußte. 

Deſſelben Jeſus vor ſeinem Richter. 

Paſſionspredigten vom Jahre 1836. 
He. 8. geh. 12 Ggr. 


e RER: 
chien mmer in Leipzig iſt ſo eben er⸗ 


lau in de in allen Buchhandlungen, in Breg- 


Kmp. zu babe Suchhandlung Joſef Mar und 


Spaniſche Charaktere. Eine Geſchichte der 
neueſten Ereigniſſe in Spanien. Von 


Eduard Groſſe. 1 Rtlr. 10 Sgr 
Dieſe Schilderung der Perſonen, welche u der 


Sonnabend, den 


neueſten Zeit eine Rolle in Spanien ſpielten, und 
den gegenwärtigen Zuſtand der Dinge größtentheils 
herbeigeführt haben, wird gewiß beſonders jetzt all⸗ 
gemeines Intereſſe erregen. 

Bei der Unterzeichneten iſt mit Genehmigung 
des crybiſchöflichen General⸗Vikariats erſchienen und 
in der Buchhandlung Jo ſef Max und Komp. 
in Breslau zu haben: 

Jugend ⸗Segen. 
Ein Gebet= und Geſangbuch für die katholi⸗ 
ſche Schuljugend, 
von 
Dr. J. N. Müller, 
Dompräbendar an der Metropolitankirche zu 
Freiburg. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
216 S. in 12. Preis 7 ½ Sgr. 

Unter der nicht geringen Anzahl von Andachts⸗ 
büchern für die Jugend hat das obige nicht nur 
den Beifall der Seelſorger, Aeltern, fo wie vor 
züglich günſtige Beurtheilung in theologiſchen Zeitz 
ſchriften erhalten: ſondern es wurden die 6000 
Exemplare der erſten Auflage ſo ſchnell abgeſetzt, 
daß fie längſt vergriffen find. Wir glauben da⸗ 
her, daß die neue Auflage dieſes Audachtsbuches 
wegen des innern Werthes deſſelben einer weitern 
Empfehlung nicht bedürfe. 

Freiburg, im September 1836. 

Herderſche Kunſt- und Buchhandlung. 


Wichtige Schrift für Landwirthe und 
Fabrikanten. 


So eben iſt in zweiter Auflage erſchienen und 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. zu haben: g 


Das Ganze der 


Runkelrüben⸗Zuckerfabrikation, 
nach den neueſten verbeſſerten Methoden; oder 
praktiſche Anweiſung zur Anlegung und Be⸗ 
treibung ſolcher Fabriken. Nebſt Beleh⸗ 
rung über das franzöſiſche und böhmiſche 

Verfahren. Für Deutſchlands Landwirthe 

und Fabrikanten. Von Ed. Schmelzer. 

Zweite, verbeſſerte Auflage. Mit 6 Tafeln 

Abbildungen. Quedlinburg, bei G. Baſſe. 

8. Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Unberechenbar ſind die Vortheile, welche die in 
neueſter Zeit höchſt vervollkommnete Fabrikation des 
Zuckers aus Runkelrüben für Deutſchland herbei⸗ 
führen wird. Bald werden die Vorurtheile be⸗ 
kämpft ſein, welche ſich den Runkelrüben⸗Zucker⸗ 
fabriken noch immer entgegenſtellen; eine neue 


Aera erhöheten Wohlſtandes wird dann für die 
Grundbeſitzer beginnen. 
* 


Bei Hinrichs in Leipzig und in Breslau 
in der Buchhandlung Jofef Max und Komp., 
Aderholz, Leuckart ꝛc. iſt zu haben: 


Penelope. 
Taſchenbuch für das Jahr 1837, 
Mit den Bildniſſen der regier. Kaiſerin von 

Oeſterreich; Henriette Katharine v. Anz 
halt; Eudoria, und 4 Stahlſtichen, Volks⸗ 
ſcenen darſtellend; nach Fendi, Beck, Lin⸗ 
dau ꝛc., von Eißner, Dav. Weiß, Axmann, 
Wagner. In elegantem Einband mit 
Goldſchnitt 1 Rtlr. 27 Sgr., Prachtaus⸗ 
gabe in Seide, ſtark vergoldet, 2 Rtlr. 
20 Sgr. 
„Inhalt: Maria Anna Carolina, Kaiſerin von 
Oeſterreich e. Sonnett. Seine und Kaukaſus, 
von C. v. Wachsmann. Blumenkranz, von Spren⸗ 
gel. Sultan Gherry von W. v. Lüdemann. Die 
Löwenbraut von Iſidor. Das Nonnenkloſter zur 
h. Katharina in Breslau während der Belage⸗ 
rung 1806, von W. Alexis. Henriette Katharine, 
Fürſtin von Anhalt, geb. Prinzeſſin von Naſſau⸗ 
Oranien, von Lindner, — Gedichte von Ludw. 
Neumann, Ludw. Aug. Frankl, Th. Hell, Wilh. 
Kilzer, Herm. Matthäy, Ludw. Würkert, Friede⸗ 
rike Beckert, Joh. N. Vogl, Jul. Moſen, E. 
Ferrand. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. iſt 
zu haben: i 5 


Gothaiſches genealogiſches 


Taſchenbuch auf das Jahr 1837, 
Mit acht Bildniſſen in Stahlſtich. 
Gotha bei Juſtus Perthes. 

1 Rtlr. 4 Sgr. 

Der Gehalt und die durch fortdauernde Mitwir⸗ 
kung hochſtehender Männer verbürgte Zuverläſſigkeit 
dieſes ſeit 74 Jahren alljährlich auch franzöſiſch 
unter dem Titel: Almanach de Gotha, erſchei⸗ 
nenden genealogiſch-hiſtoriſch-diplomatiſchen Alma⸗ 
nachs iſt an allen Höfen Europa's, ſowie von Di⸗ 
plomaten und Geſchäftsmännern jeden Standes 
entf chieden anerkannt. Der neue Jahrgang ent⸗ 
hält als intereſſante Zugabe eine Zuſammenſtel⸗ 
lung aller Ritterorden. — Gleicher Gunſt er⸗ 
freut ſich der Begleiter deſſelben, das 


Genealogiſche Taſchenbuch 
der deutſchen gräflichen Häuſer, 
deſſen zehnter Jahrgang a. d. J. 1837 zum 
Preis von 1 Rtlr. 15 Sgr. erſchienen iſt und 

gegen 500 gräfliche Häuſer enthält. 


Anzeige für Kaufleute. 
Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau bei C. Weinhold, 
(Albrechts⸗Straße Nr. 53) zn haben: 


Univerſal- Lexikon 


der 5 
Handelswiſſenſchaften, 
im Vereine 
mit 15 genannten Mitarbeitern 
herausgegeben 
von 


Auguſt Schiebe, 
Direktor der öffentlichen Handels⸗Lehranſtalt zu 
Leipzig 
Erſte Lieferung. 
(1. Band. Bogen 1— 12) 
mit einem Stahlſtich 
Subſcriptionspreis: 16 Groſchen oder 1 Fl. 12 
Kr. rhein. - 

Die Verleger glauben blos nöthig zu haben, das 
Publikum auf das Erſcheinen dieſes ausgezeichneten 
Werkes aufmerkſam zu machen und ſich aller wei⸗ 
teren Anpreiſungen enthalten zu können, da die 
Namen des Herrn Herausgebers und der Herren 
Mitarbeiter die Gediegenheit deſſelben hinlänglich 
verbürgen. 27 

Das Ganze wird aus circa 15 Lieferungen beſte⸗ 
hen, die in Zwiſchenräumen von 6 zu 6 Wochen 
regelmäßig erſcheinen ſollen. 

In allen Buchhandlungen Deutſchlands und 
der öſterreichiſchen Monarchie, namentlich bei C. 
Weinhold in Breslau (Albrechts-Straße Nr. 
53) wird fortwährend Subſeription darauf ange⸗ 
nommen. Zwickau, im September 1836 


Gebrüder Schumann. 


Neueste Musikalien. 
So eben ist erschienen und in Carl 


Cranz Musikalienhandlung (Ohlauer- 
Strasse zu haben: 


Kisenbahn -Lust- Walzer 
von 
I. Straufs. 
Op. 89. 20 Sgr. 
Für das Pianoforte, vierhändig 25 Sgr., 
aufserdem für das Orchester, für Flöte, 
für Violine u. Pfte.; 
für Guitarre und im Violinquartett. 
Ferner ist so eben angekommen: 
Die gekrönte Preis- Sinfonie 
für das Orchester, 
von 
F. Lachner. 
ö 12 Rthlr. 
In der Antiquar⸗Buchhandlung von S. Schlet⸗ 
ter, Albrechtsſtraße Nr. 6 ſind zu haben: 
Simon und Strampf, Rechtsſprüche. 4 Bde., 
ſehr eleg. geb, für 8 Rthlr. Say, Economie po- 
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litique. 2 Vol. 8 Paris, eleg. Hlbfrzbd., Lpr⸗ 
6 Rthlr. für 2½ Rthlr. Mannkopf, Ergänzun⸗ 
gen. 6 B., ſchön geb. für 6 ½ Rthlr. Bielitz, 

Kommentar. Ppbd. für 6 Rthlr. Rabe's Hülfs⸗ 
buch. 3 B. gut geb. für 5% Rthlr. Mathis 
Monatsſchrift, gut geb. für 6 Rthlr. Kleins An⸗ 
nalen, vollſtändig und geb. für 7% Rrthlr. 
Ersch und Gruber, En- 

een; 35 B. auf 

g elinpapier 

Lp. 175 Rthlr. für 60 Rthlr. Krünitz, Encyklo⸗ 
pädie. 117 B. Hlbfrzb. Lp. 470 Rthr für 20 
Rthlr. Göthes ſämmtl. Werke. Original-Ausgabe 
in gr. 8. mit Vignetten, Hlbfrzbd. für 15%, Rtl. 
Oehlenſchlägers ſämmtl. Werke. 18 B., eleg. geb. 
für 7 Rthlr. Shakespeares ſämmtl. Werke von 
Schlegel. Velin-Ausgabe, eleg. geb., Lpr. 16 Rtl. 
für 8 Rthlr. Oevres complètes de Mad. de 
Stael. 17 Vol. 8. Paris 1828, Lp. 42 Rehlr. 
20 Rthlr. 

So eben iſt ein neues Verzeichniß gewählter 
mediziniſcher Bücher zu ſehr wohlfeilen Preiſeu er⸗ 
ſchienen und wird gratis ausgegeben. 


Bekanntmachung, 


betreffend die Veräußerung der in der Feld⸗Mark 
Woiſchau, Amts Glogau, belegenen, dem Fis⸗ 
kus zugehörigen Grundſtücke. 

Die in der Feldmark Woiſchau, Amts Glo⸗ 
gau belegenen, dem Königl. Fiskus in Folge der 
daſelbſt ſtattgefundenen Gemeinheits = Theilung 
zugefallenen Grundſtücke, welche nach dem im Jahre 
1835 von dem Kondukteur Wag ner angefertig⸗ 
ten Vermeſſungs⸗Plane beſtehen in: 1) Acker 25 
Morgen 12 IN, 2) Wieſe 15 Morgen 134 
DREH, 3) Hutung, von welcher der größere Theil 
zur Umſchaffung in Acker und Wieſe geeignet iſt, 
71 Morgen 111 U◻RKth., 4) Kiefer⸗Buſch, von 
welchem ein Theil zur Umſchaffung in Acker ge⸗ 
eignet iſt, 51 Morgen 69 UJRth., 5) vormaligem 
Eichen⸗Gehege, ebenfalls zur Abnutzung als Acker 
geeignet, 2 Morgen 22 INH, 6) Dämmen, 
Wegen 1c., 1 Morgen 110 UAth.; zuſammen 
in 167 Morgen 98 [Nth., ſollen an den Meiſt⸗ 
bietenden mit oder ohne Vorbehalt eines Domai⸗ 
nen⸗Zinſes verkauft, oder auch in Erbpacht aus⸗ 
gethan werden. Nach dem Veräußerungs- Plane 
iſt: I. für den Fall des reinen Verkaufs ohne Vor⸗ 
behalt eines Domainen⸗Zinſes das geringſte Kauf⸗ 
geld auf 1800 Rthlr., II. für den Fall des Ver⸗ 
kaufs mit Vorbehalt eines jährlichen Domainen⸗ 
Zinſes: a) das geringſte Kaufgeld auf 720 NtdL., 
b) der jährliche Domainen „Zins auf 60 Rthlr., 
III. für den Fall der Erbverpachtung; a) das ge⸗ 
ringſte Erbſtandsgeld auf 720 Rthlr., b) der jähr⸗ 
liche Erbpachts⸗Kanon auf 60 Rthlr. beftimmt. 
Die bei der Licitation geltenden Regeln, ſo wie 
die allgemeinen und beſondern Veräußerungs- Be⸗ 
dingungen ſind in der Finanz⸗Regiſtratur der un⸗ 
terzeichneten Königlichen Regierung und bei dem 
Domainen⸗Rentamte in Glogau ausgehangen, wo⸗ 
ſelbſt ſie zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen wer⸗ 
den können. Auch iſt der Rentmeiſter Walter 
in Glogau angewieſen, \ 
ſtücke an Ort und Stelle anzuweiſen. 


„Der Licitations⸗Termin wird am 26. Oktober 


d. J. zu Glogau von dem dazu ernannten Com⸗ 
miffarius, von Vormittags 9 Uhr an, abgehalten 
werden; daher ſich Kaufluſtige am gedachten Tage 
im Gafthofe zum weißen Haufe in Glogau einfin⸗ 
den, und bei dem Commiſſarius zur Abgabe ihrer 
Gebote melden wollen. i | 
Bewerber, welche dem Kommiſſarius nicht per⸗ 
ſönlich bekannt find, müſſen ſich darauf vorberei⸗ 
ten, im Termine eine Kaution von wenigſtens 300 
Rthl. in baarem Gelde, Pfandbriefen, oder Staats: 
ſchuldſcheinen, deponiren zu können. f 

Liegnitz, den 18. September 1836. 

Königliche Regierung 

Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
755 Steuern, Domainen und Forſten. 


Makulatur Verkauf. 

Es ſoll eine große Partie alter, unbrauchbarer 
Akten des unterzeichneten Königl. Stadtgerichts 
im Wege der Auktion verkauft werden, wozu ein 
Termin auf den 105 
11ten Oktober 1836 Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Auktions⸗Kommiſſarius Mannig 
im Auktions⸗Lokale, Mäntlergaſſe Nr. 15 anſteht. 

Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken 
vorgeladen, daß der Zuſchlag und Verabfolgung des 
erſtandenen Makulaturs nur gegen Erlegung des 
Meiſtgebots erfolgen kann. f 

Da ſich unter den zu verkaufenden Akten circa 
5 Centner befinden, die nur zum Einſtampfen 
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geeignet ſind, ſo kann deren Ankauf auch nur] nöthigen Beweismittel darüber beizubringen, wo⸗ 
den Papierfabrikanten, gegen die Verpflichtung die gegen der Ausbleibende zu gewärtigen hat, daß er 


HALL 
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dorf und 2. für die Verkaufsplätze bei Rodeland 


Klafter, 828 / Klftr. Fichten Leibholz zu demſelben 
Preiſe, 122% Klftr. Fichten Aſtholz zu 1 Rthlr. 


Kaufluſtigen die Grund⸗ 


Einſtampfung derſelben zu bewirken, geſtattet mit feinen Forderungen an die Maſſe präkludirt 


werden. Breslau, den 27. September 1836. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 

v. Blankenſee. 


ſoll am a 
10. März 1837 Vormittags um 11 Uhr 


vor dem Herrn Stadtgerichts-Rathe Beer im 


Partheien = Zimmer Nr. 1 des Königl. Stadtge⸗ 
richts im Wege nothwendiger Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. f 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsftätte, und der neueſte Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

‚ Breslau, den 23. Auguſt 1836. 

Das Königl. Stadtgericht. I. Abtheilung. 

v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 
Brennholz = Verkauf aus freier Hand, 
für die Taxe in der Oberförſterei Peiſter⸗ 

witz, betreffend. - - 
Vom 19. d. M. ab wird der Rendant Geisler 
wieder wie in den Vorjahren jeden Montag u. 


jede Mittwoch von früh bis 10 Uhr Vormittags 


das in der Oberförſterei Peiſterwitz auf den ver⸗ 
ſchiedenen Verkaufsplätzen aufgeſtellte Brennholz aus 
freier Hand für die Taxe verkaufen. 

Die Käufer haben die Verabfolgungs⸗ Zettel 
zu löſen: 1. für die Verkaufsplätze in Steindorf 
und Corſawe (Paperwitz), im Kretſcham zu Stein⸗ 


und Garſuche im Kretſcham zu Rodeland, gegen 
deren Aushändigung an die auf den Verkaufs⸗ 
plätzen anweſenden Förſter das erkaufte Holz ſogleich 
verabfolgt wird. 

Zum Verkaufe ſtehen bereit: 1. auf den Ver⸗ 
kaufsplätzen bei Rodeland und Garſuche 75 „ Klaf⸗ 
tern Kiefern Leibholz zu 2 Nthlr. 15 Sgr. die 


22 Sgr. u. 2 Klftr. gemengt zu 2 Rthlr.; 2. auf 
dem Verkaufsplatze in der Corſawe 1½ Kl. Kiefern 
Leibholz zu 2 Rthlr. 15 Sgr., 13%, Kl. Fichten 
Leibholz zu demſelben Preiſe, 34 Kl. gemengt zu 
2 Rthlr. 352 ½ Kl. Kiefern Aſtholz zu 1 Rthlr. 
18 Sgr., 100 Kl. Fichten Aſtholz zu demſelben 
Preiſe; 3. auf dem Verkaufsplatze bei Steindorf 
15%, Kl. Eichen Aſtholz zu 2 Krthlr., 8 ½ Erlen 
Aſtholz zu demſelben Preife, 2%, Fichten Aſtholz 
zu 1 Nthlr. 18 Sgr. u. 524 / Kl. Kiefern Aſtholz 
zu demſelben Preiſe. f £ 

Dabei bemerke ich, daß das Aſtholz zum Theil 


geſpalten iſt, das nicht geſpaltene aber aus ſehr 


ſtarken Kullen beſteht. 
Peiſterwitz, den 5. September 1836. 
. Der Königl. Oberförſter 


Krauſe. 


Nothwendiger Verkauf, 
vor dem Stifts-Gerichts-Amt zu Lauban. 
Das dem Johann Gottlieb Bufe gehörige, 
sub. Nro. 20 zu Kerzdorf gelegene Vorwerk, abge⸗ 
ſchätzt auf 9709 Rthl. 2 Sgr. 6 Pf. Courant, 
zu Folge der nebſt Hypothekenſchein in der Nez 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 27. Januar 1837 
um 10 Uhr Vormittags an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. ; 
TTTTTTTꝙꝓGꝙTaTVVhTT ue FT 
Ediktal⸗Citation. 
Es iſt wegen Inſufficienz zur Befriedigung der 
vorhandnen Kreditoren über das zurückgelaſſene, 
im Waarenlager beſtehende Vermögen des ſich ent⸗ 
fernten hieſigen Kaufmannes Ernſt Müller un⸗ 
term 23ſten v. M. der Konkurs eröffnet und zur 
Anmeldung und Ausweiſung der Forderungen et⸗ 
waniger unbekannter Gläubiger ein Termin auf 
den 12ten Dezember c. früh 9 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Land- und Stadtge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Viola auf dem hieſigen Rathhauſe 
im Seſſionszimmer des unterzeichneten Gerichts 
angeſetzt worden. Sammtliche unbekannte Gläu⸗ 
biger des genannten Gemeinſchulners werden 
daher hierdurch vorgeladen, in dem angeſetzten 
Termine perſönlich oder durch zuläſſige Be⸗ 
vollmächtigte, wozu ihnen in Ermangelung an 
Bekanntſchaft der Herr Juſtiz-Kommiſſ. Barſch⸗ 
dorff zu Neuſtadt in Vorſchlag gebracht wird, zu 
erſcheinen, ihre Anſprüche anzumelden, und die 
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und ihm gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 

Stillſchweigen auferlegt werden wird. i 
Zugleich wird auch der Gemeinſchuldner Ernſt 

Müller, da ſein Aufenthalt unbekannt iſt, hier⸗ 


Subhaſtations Bekanntmachung. mit vorgeladen, in dem obigen Termine zu erſchei⸗ 
Das auf der Oderſtraße Nr. 2088 des Hypothe⸗ 
kenbuchs, neue Nr. 10, belegene, der Friederike 
Louiſe verehelichten Seifenſieder Burſche, verwitt⸗ 
wet geweſenen Schmidt, geb. Finger, gehörige, 
auf 6339 Rthlr. 4 Sgr. 11 Pf. abgeſchätzte Haus, 


nen, um dem Kontradictor die ihm beiwohnenden, 
die Maſſe betreffenden Nachrichten mitzutheilen 
und beſonders über die Anſprüche der Gläubiger 
Auskunft zu geben. 
Ober⸗Glogau den 14. September 1836. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Den 22ften Oktober o. Vormittags von 9 Uhr 
ab wird eine Quantität Makulatur⸗Papier von 9 
Zentner 12 Pfund, in 37 Paketen (36 Pakete à 
½ Ztr. und 1 Paket zu 12 Pfd.) auf hieſigem 
Rathhauſe im Seſſionszimmer an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden. 

Trebnitz, den 1. Oktober 1836. 

Der Magiſtrat. 


Kundmachung 
der Licitation zur neuerlichen Verpachtung der 
Vorwerke auf der Breslauer Bisthumsherrſchaft 
Friedeberg. 

Von der K. K. Breslauer Bisthums-Güter⸗ 
Adminiſtration respective fürſtbiſchöflichen Kam⸗ 
meral⸗ Direktion zu Johannesberg im Troppauer 
Kreiſe des K. K. Antheſls von Schleſten, wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die auf der Herrſchaft Friedeberg befindlichen zwei 
obrigkeitlichen Vorwerke, und zwar jedes abgeſon⸗ 
dert, im Lizitationswege dem Meiſtbieter neuerlich 
verpachtet werden ſollen. 

Die weſentlichen Benützungsrubriken ſind: 
A. Beim obern Vorwerke: 
1) die Wohn- und Wirthſchaftsgebäude, geräumig 
und von hartem Materiale ſolid erbaut; 
2) an Feldern, Gärten, Wieſen, Hutungen, 
Teichen und Geſtrüppen 636 n. 6. Metzen, 


10% M.; | 
3) jährliche 500 zweiſpännige Zug⸗ und 1406 
Handrobotstage; a Eur: 


ferner erhält der Pächter gegen die nach Aus⸗ 
gang der Pachtung zu leiſtende Rückgewähr 
zur Sommerausſaat, Futterung, Konſumo 
und Düngung: 24 Scheffel Korn, 78 Schfl. 

Gerſte, 160 Schfl. Hafer, 12 Schfl. Erbſen, 

4 Schfl. Wicken, 48 Schfl. Meczgetreide; 

an Rauhfütterung 86 Schock u. 40 Gebund 

Stroh, dann 326 Zentner 56 Pfund Heu, 

72 Ztn. Grummet und 24 Fuder Dünger. 
nicht minder werden dem Pächter an Herbſt⸗ 

ausſaat gegen Rückgewähr 101 Schfl. 1 Vier⸗ 
tel beſäet übergeben; 

eben ſo erhält derſelbe gegen Rückgewähr 2 Stück 

Pferde, 24 Stück Rindvieh, 300 Stück 

Schaafe und 30 Stück Geflügelvieh, nebſt 

den zum Wirthſchaftsbetriebe erforderlichen 

Inventarſtücken. 

B. Beim niedern Vorwerke 

(vulgo Maverhof): 

1) die Wohn- und Wirthſchaftsgebäude geräumig 
und von hartem Materiale ſolid erbaut; 

2) an Feldern, Wieſen, Hutungen, Teichen und 
Gärten eine Grundausmaaß von 1516 n. 6. 
Metzen, 77 M.; 

3) jährliche 400 zweiſpännige Zug? und 1723 
Handrobotstage; 

4) ferner erhält der Pächter gegen Rückgewähr 
zur Sommerausſaat, Konſumo, Fütterung 
und zur Düngung: 27 Schfl. Korn, 86 Schfl. 
Gerſte, 170 Schfl. Hafer, 14 Schfl. Erbſen, 
3 Schſl. Wicken, 48 Schfl. Megzgetreide; 
dann an Rauhfutter 64 Schock 40 Gebund 
Stroh, endlich 442 Zentner 56 Pfund Heu, 
80 Stn. Grummet und 20 Fuder Dünger; 

6) an Herbſtausſaat werden dem Pächter gegen 
Rückgewähr 115 Schfl. beſcet Übergeben; 

6) ferner erhält derſelbe gegen Rückgewähr 2 Stück 
Pferde, 41 Stück Rindvieh, 400 Stück 
Schaafe, 30 Stück Geſtügelvieh, und dann 
die zum Wirthſchaftsbetriebe erforderlichen 
Inventarſtücke. 

Die Pachtzeit beginnt vom 1ften Dezember 1836 
und dauert bis Ende November 1845, alſo durch 
neun volle Jahre, wobei ſich jedoch die ver⸗ 
pachtende Obrigkeit das Recht vorbehält, die Pacht⸗ 
dauer bis zum 24ten Juni 1846 zu verlängeen, 
wenn dieſelbe die Pachtbeendigung zu Ende No⸗ 
vember 1845 aus ökonomiſchen Rückſichten für 
unzukömmlich halten ſollte. 

Der Ausruf geſchieht bei der Verpachtung 

des obern Vorwerkes mit 700 Fl. Convmz., und 
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Jeder Lizitant hat vor dem Anfange der Lizi⸗ 
tation und zwar bezüglich jedes einzelnen Vorwer⸗ 
kes ein baares Vadium von 200 Fl. Comz. zu 
erlegen, welches den Nichterſtehern nach beendigtem 
Lizitations-Akte ſogleich zurückgeſtellt, für den 
Erſteher aber zur Anrechnung auf die erſte Pacht⸗ 
zins⸗Rate zurückbehalten wird. 

Ferner haben die Erſteher der einzelnen Vor⸗ 
werke eine baare, oder fideijuſſoriſche, jedoch inlän⸗ 
diſche und normalmäßige Sicherheit gewährende 
Kaution von zwei Drittheilen des einjährigen Pacht⸗ 
zinsquantums zu Handen der verpachtenden Obrig⸗ 
keit zu leiſten. 

Der Erſteher ſoll gleich vom Zeitpunkte der 
geſchloſſenen Lizitation durch Unterfertigung des 
Lizitationsprotokolls zur Erfüllung der ſämmtlichen 
von ihm eingegangenen Lizitations⸗ und Pachtbe⸗ 
dingniſſe bereit und verpflichtet fein; hingegen ſoll 
die verpachtende Obrigkeit erſt dann an die Lizi⸗ 
tations⸗ reſp. Pachtbedingniſſe gebunden fein, wenn 
nicht nur der Lizitations⸗Akt höhern Orts genehmigt, 
ſondern auch der auszufertigende Pachtvertrag mit 
derjenigen Beſtättigung verſehen ſein wird, welche 
die Verfaſſung des Bisthums und das Geſetz zur 
Gültigkeit eines ſolchen Vertrages vorſchreibt. 

„Die Lizitation wird am 28ten Oktober lauf. 
J. um 9 Uhr Vormittags, und im Falle ſelbe 
an einem Tage nicht vollzogen ſein ſollte, auch an 
den nächſtfolgenden Tagen in der Friedeberger Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amts⸗Kanzlei abgehalten werden. 

Die Pachtluſtigen können nach geſchehener 
Meldung bei der K. K. Adminiſtration oder beim 
Friedeberger Wirthſchafts⸗Amte die Vorwerke jeder 
Zeit in Augenſchein nehmen, ſo wie auch die 
nähern Bedingungen in der K. K. Adminiſtra⸗ 
tions = Kanzlei oder in der Friedeberger Wirth⸗ 
ſchafts-Amts-Kanzlei einfehen. 

Johannesberg, den 15. September 1836. 

Ludwig von Gerbelsberg, 
Kammeral⸗Direktor und Adminiſtrator der 
Breslauer Bisthums⸗Herrſchaften. 


Bekanntmachung. 
Nachdem der Müllergeſelle Ignaz Scholz 
aus Tſchileſen für einen Verſchwender erklärt wor⸗ 
den, kann demſelben gültiger Weiſe kein Kredit 
mehr gegeben werden. 
Guhrau, den 22. September 1836. 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Bau = Berdingung 

Es ſoll die Wiederher ine 0 

der Bütgerwerder⸗ Se 1 
Montag den 10. Oktober 6. Nachmittags 

von 3 bis 6 Uhr, ; 

mit Ausſchluß der Bauhölzer, öffentlich an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. Bau⸗Unterneh⸗ 
mer, beſonders Zimmermeiſter, werden erſucht, ſich 
im genannten Termine auf dem Bauplatze der Cla⸗ 
renfluthrinne einzufinden, 100 Rthlr. Caution zu 
deponiren und ihre Gebote abzugeben. 

Der Zuſchlag wird im Termine vorbehaltlich hö⸗ 
herer Genehmigung ertheilt, weshalb Nachgebote 
nicht zuläſſig ſind. Anſchlag, Zeichnung und Bau⸗ 
bedingungen können erſt im Termine vorgelegt wer⸗ 
den. Breslau, den 2. Oktober 1836. 

Der Königliche Waſſerbau-Inſpektor 
v. Unruh. 
Auszug. 

Auf den Antrag der verordneten Teſtaments⸗ 
Exekutoren des verſtorbenen Rickmann Carl 
1 von Nimptſch auf Poggenhoff und Rä⸗ 
6 4 feiner gleichfalls verſtorbenen Ehegenoſſin 
Ema Catharina Gottlieb geb. von 
Stralſundiſch nen ‚mit Beziehung auf die den 
Proklamen pi Beitungen in extenso inſerirten 
deſche uf fie 5 heutigen Tage alle Diejenigen, 
baff a che Nenfchaft der genannten Erb⸗ 
5 ſſer, — welche teſtamentariſch nunmehr deren 
beiderſeitigen nächſten Verwandten zufallen ſoll — 
dusbeſondere auch an die dazu gehörenden, auf der 
Inſel Rügen, im Schaproder Kirchspiel belegenen 
Güter Poggenhoff und Rätelis o. p. aus einem 
oibrechte, aus Schuldforderungen, oder aus einem 
unſtigen Grunde Rechtens, Ansprüche und Forder⸗ 


folgend haben, hiermit geladen, ſo 


* ＋ 


Termine, als am 10. Oktober 

908 © oder am 21. November d. J., r 
ſpeziell an ue, vor dem Königlichen Hofgericht 
im merwüh den und nachzuweiſen, bei Strafe 
Ausſchließu en Stillſchweigens und gänzlicher 


laſſenſchaft, welche Rechtsnachtheile durch die am 


9. Dezember o. zu publiz 3 
i I z nnt= 
niß vollzogen werden e Präkluſiv⸗Erkennt 


Zugleich gereicht zur Nachricht, daß, zufolge 


bei jener des niedern Vorwerkes mit 900 Fl.] der Anzeige der Teſtaments⸗Exekutoren, der verſtor⸗ 
Convomz. e 2 2 | von Nimptſch, ein Sohn des Balthaſar 


[che in einem der 


ng von der von Nimptſchſchen Nach⸗ 


7A 4 5 


— 


— 


Porzellan-Verſteigerung. 
Montag den 10ten, Vormittags von 9 Uhr 
an, werde ich Albr.⸗Str. im deutſchen Hauſe 
eine Partie weißes Tafel- und Kaffeegeſchirr 
verſteigern. 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 

In einer in der Nähe der Hauptzund Reſidenz⸗ 
ſtadt Breslau belegenen, und nächſt dieſer bewohn⸗ 
teſten Stadt Schleſiens, ſoll ein auf der belebte⸗ 
ſten Straße derſelben befindliches, aus zehn heitzba⸗ 
ren und mehrern unheitzbaren Zimmern, Stallung 
auf vier Pferde, Wagenremiſe, vorzüglichſt ſchönen 
Kellern, Hofraum und Brunnen beſtehendes, ganz 
maſſiv und feuerſicheres, brauberechtigtes Haus, we⸗ 
gen Wechſelung des Ortes, billigſt verkauft werden. 

Nähere Nachricht wird die Wohllöbliche Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung gefälligſt geben. 

Hiermit geben wir uns die Ehre anzuzeigen, 
daß wir die hierſelbſt am Ringe Nr. 25 lehema⸗ 
liges Steuer⸗Amts⸗Haus,) auch mit Eingang von 
der Junkernſtraße Nr. 29, errichtete: 

Wein ⸗Reſtauration 
(Parterre & Keller) 
heute Donnerſtag den 6. eröffnet haben. 

Indem wir keine Koſten geſcheut, dieſes Eta⸗ 
bliſſement auf einem noblen Fuße einzurichten, er⸗ 
lauben wir uns, ein hochgeehrtes Publikum zu deſ⸗ 
ſen Beſuche höflichſt einzuladen und die Verſiche⸗ 
rung beizufügen, daß wir nicht nur die vorzüg⸗ 
lichſten und preiswürdigſten Weine liefern, ſondern 
auch für eine aus geſuchte Küche Sorge tra⸗ 
gen werden, um uns allgemeinen Beifall zu er⸗ 
werben and feſt zu begründen. 


| F. Thun & Caprano. 
Breslau, am Eten Oktober 1836. 


Wolleu⸗Strickgarn 
erlaube ich mir hiermit in den neueſten buntmelir⸗ 
ten Sorten als auch in Schwarz, Grau, Perlfarbe, 
Roſa und Weiß in größter Auswahl, und im Ver⸗ 
gleich des Aufſchlags dieſes Artikels noch zu ſehr 
mäßigen Preiſen beſtens zu empfehlen. Desgleichen 
Baumwollen⸗Strickgarn 
in aller Arten, ſowohl farbig als auch ungebleicht 
und weiß. ; 
Letztere Sorte von der fo beliebten Berliner Fa⸗ 
brikation in 3, 4, 5, 6, 8 u. 10fach ſehr ſcho⸗ 
nend gebleicht, dauerhaft und ſchön im Faden. 
Heinrich Loewe, 
im goldenen Frieden, großer Ring 
(Naſchmarkt⸗ Seite). 


Fenſter⸗Vorſetzer 
empfing ich in ganz geſchmackvollen neuen Mu: 
ſtern, und ift mein Lager in dieſem Artikel aufs 
vollſtändigſte, von den allerbeliebteſten Sorten an 
bis zu den eleganteſten, beſtens ſortirt. Ich em⸗ 
pfehle dieſen Gegenſtand als eine für die jetzige 
Jahreszeit ſo angenehme und nützliche Fenſter⸗ 


Verzierung. 5 : | 
Heinrich Loewe, 
im goldnen Frieden, großer Ring 


Bogislab von Nimptſch und der Agneta Maria 
von Platen, die Geſchwiſter des Vaters aber: 
ein Bruder, deſſen Vornamen unbekannt, die 
Louiſe von Nimptſch, zuerſt verehel. von Nor⸗ 
dann verehel. von Ingermann, — 
von welcher unter Andern zwei Töchter, verehel. 
Wilmar und verehel. von der Lancker abſtam⸗ 
men — ferner eine zweite Schweſter, zuerſt ver⸗ 
ehel. von Gagern danächſt verehel. Bergh — 
von welcher unter Andern zwei Töchter, verehel. 
Krüger und verehel. Koſowsky abſtammen — 
und endlich die Geſchwiſter der Mutter: Eva 
Sophia von Platen, verehelichte von der 
Lancken, Hauptmann Joachim Chriſtoph von 
Platen auf Venz, und Kammerherr Chriſtian 
Friedrich von der Landen auf Boldevig — 
geweſen ſind. 


mann, 


Datum Greifswald, d. 10. September 1836. 

Königlich Preußiſches Hofgericht von Pommern 

b und Rügen. 

(L. S.) Möller, 
Präſes. 


Etwa unbekannten Gläubigern zu dem Nach⸗ 
laſſe des hier geweſenen Königl. Stadtrichters, reſp. 
Reichsgräflich v. Althann'ſchen Juſtiziarius, Franz 
Volkmer, machen wir hiermit die bevorſtehende 


v. 


Theilung deſſelben in Folge der go 137. seg. tit. 
VI. P. I. A. L. R. bekannt. 
Mittelwalde, den 31. Auguſt 1836. 

Die Erben. 


Bekanntmachung. 
Der Nachlaß des zu Cainowe verſtorbenen Paſtor 
Stockmar, beſtehend in Kleidungsſtücken, Haus⸗ 
geräth, Betten ꝛc., ſo wie in etwa 400 Stück Bü⸗ 
chern, größtentheils theologiſchen Inhalts, wird 
den 24. Oktober 1836 Vormittags 8 Uhr 
und folgende Tage, in der Sterbewohnung zu Cai⸗ 
nowe, gegen ſofortige baare Zahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verſteigert werden. 
Trebnitz, den 3. ee 1836. 


ch ü b, 
Högl. Braunſchw.⸗Oelsſcher Landhofrichter. 


Auktion. 

Am 10ten d. M. Vorm. von 9 Uhr an ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Nr. 15 Mäntlergaſſe, verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles, Hausgeräth, 2 Ladentafeln und einige 
Repoſitorien öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau, den 6. Oktober 1836. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Feuer⸗Verſicherung. 
Zu ſehr billigen Prämien gewährt die Vater⸗ 
ländiſche Verfiherungs = Gefellfchaft in Elberfeld 
Sicherheit des Eigenthums gegen Feuersgefahr auf 
Riſikos in unſerer Stadt. 

Antragbogen werden auf unſerem Komtoir un⸗ 
entgeltlich ertheilt und ſind wir bereit, bei Aus⸗ 
fertigung derſelben erleichternd zur Hand zu gehen. 
Breslau 6. Oktober 1836. 

Die Haupt⸗Agenten für Schleſien. 
F. E. Schreiber Söhne, 


Albrechtsſtraße Nr. 15. (Naſchmarkt⸗Seite.) 
S SNN N ER 7 2 8 
| 5 riſche Glätzer Kern⸗Butter 
N Neues Etabliſſement. 2 108 Sie Auen in Gebinden zu 3, 6, 
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Hiermit gebe ich mir die Ehre, ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich heut 

ein Tuch⸗Geſchäft en detail 
auf der Ohlauerſtraße Nr. 83, 

(dem Gaſthof zum blauen Hirſch gegenüber) 
eröffnet habe. ; 

Vermöge der mir durch eine Reihe von Jahren 
erworbenen Waarenkenntniß, bin ich in den Stand 
geſetzt, allen geehrten Anforderungen auf das ge⸗ 
endſte entſprechen zu können. Stets wird es 


uart, empfing und empfiehlt billigft: 
Karl Moecke, 
Schmiedebrücke Nr. 55 in der golde⸗ 
nen Weintraube. 


— 


12 und 18 Q 


SNN 


1 1 Für d m 


7 Freundinnen von 
* 


wirklich guten Glacé⸗Handſchuhen 


nüg g . empfehlen eine ſo ebe Sen⸗ 
mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mir durch eben ſo 1 8 r e 
reelle als billige Bedienung das Vertrauen meiner Albrechtsſtraße Nr. 58, dicht 
verehrten Abnehmer zu erwerben und zu erhalten. am Ringe. . 
Breslau, den 3. Oktober 1836. eee eee 2 
2 G. Fiebig. NN 5 ee 
Wagens Verkauf. Einweihung. 


Modern und dauerhaft gebaute, halb und ganz 


bedeckte neue Wagen, wie auch ſchon gebrauchte 
aber noch gut in Stand geſetzte, ſchmal⸗ und 
breitſpurige, ſtehen zu billigen Preiſen zu ver⸗ 
kaufen: Altbüßer- und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 61. 


Wie es bekannt iſt, habe ich das Kaffeehaus zu 
Grüneiche an der Oder ſeit Term. Michaelis über⸗ 
nommen. Die Einweihung deſſelben durch Muſik 
und Tanz, als Sonntag den Hten d. M., erlaube 
ich mir einem hochzuverehrenden Publikum und 
meinen reſp. Gönnern hierdurch ergebenſt bekannt 
zu machen. Für gute Getränke und Speiſen, warm 
und kalt, verbunden mit der prompteſten Bedienung, 
werde ich ſtets ſorgen. Sauer, 

Koffetier in Grüneiche a. d. O. 


Anzeige. 
Eine Deſtillateur- Gelegenheit nebſt Billard und 
Kegelbahn iſt veränd rungshalber zu vermiethen. 
Das Nähere 5 Nr. 29 beim Deſtillateur. 


Calligraphic pens, zum Schnellschreiben, das Dutzend mit 


Halter nur 6, Sgr. 


Best Calligraphic pens, ausgesucht, das Dutzend mit Halter 


773 Sgr. 


Ladies pens, Damenfedern, das Dutzend mit Halter 6 ½ Sgr. 


Best Ladies pens, geschliffen, das 
10 Sgr. 


NB. Eine geringere Sorte: Peru vian- 


N 8 5 
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ee eee 
Die Mode⸗Ausſchnitt⸗Waaren⸗ Handlung — 
Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke Nr. 33 im Gewölbe, Br 


empfiehlt ihr, durch perſönlichen Einkauf in der Leipziger Meſſe vollſtändig ſortirtes Waaren⸗Lager einer geneigten Aufmerkſamkeit, unter 8 


AR 


Sa 


Stahlschreibfedern neu erfundener Masse in höchster 


Vollkommenheit 


Unter andern: 

Lords pens, 
10 Sgr. 
20 Sgr. 

Dutzend mit Halter 


pens, das Dutzend 3 


F. E. C. Leuckart, 
a 


von M. Sachs 


jun., 


Verſicherung der ſolideſten Preiſe. 


® 


sind so eben in allen Sorten, von 6 / Sgr. bis 22”, Sgr. die Karte, dicht von London bei 
> F. E. C. Leuckart, Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung in Breslau und Krotoschin 
= (in Glatz bei A. F. Hirschberg) eingetroffen. | 


zum Schönschreiben, das Dutzend mit Halter 
Kaiser-Federn, die vollkommenen, das Dutzend mit Halter 


Napoleon's pens, Riesenfedern (zur Prachtschrift beson- 
ders geeignet) die Karte mit Halter 22, Sgr. 


Sgr., sind auch stets in unterzeichneter Handlung vorräthig. 


am Ringe Nr. 52. 


e 
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> 
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Das erprobte Kräuter-Oel 


Auf dem Ketzerberge Nr. 21 iſt zu Weihnach⸗ 


zur Verſchönerung, Erhaltung x. und Wachsthum ten eine Wohnung von drei Stuben und Beige 


der Haare, 

von Karl Meyer in Freiberg in Sachſen. 
erweckt, laut neuerdings eingegangenen Atteſten, 
deren Einſicht ich offerire, täglich mehr Vertrauen. 
Ich empfehle daher dieſes bewährte Mittel zu ferne⸗ 
rer Beachtung, und verkaufe das Flacon nebſt Ge⸗ 
brauchs⸗Zettel mit 1 Rthlr. 10 Sgr. Zu denſelben 
Preiſen iſt es auch bei 

Herrn E. F. Liebich in Reichenbach, 
Herrm. Junghans in Schweidnitz, 
Franz Rother in Frankenſtein, 
J. A. Kahl in Hirſchberg, 
Karl Seiberlich in Liegnitz, 
Fernbach in Löwenberg, 
F. W. Schönbrunn in Brieg, 
J. E. Hampel in Neiſſe, 
J. F. Heiniſch in Neuſtadt O/S., 
J. C. Weiß in Ratibor, 
M. Eberhardt in Pleß, 
Joh. Bannerth in Tarnowitz, 
B. G. Hoffmann in Wohlau, 
W. Baumann in Prausnitz, 
zu haben. 

Breslau, im Oktober 1836. 
7 Ferdinand Scholtz, 

Büttner⸗Str. Nr. 6. 


% Von meinen ächten Harlemer 
Blumenzwiebeln 
find bereits vergriffen: Nr. 37. 38. 40. 52. 54. 
76. 107; die übrigen Nummern, ſowohl zum Trei⸗ 
ben als zum Gartenflor, empfiehlt in gefunden 
und ſehr ſtarken Exemplaren zur ferneren geneig⸗ 
ten Beachtung: 
Karl Chriſtian Monhaupt, 
Saamen⸗Niederlage, Ring Nr. 41. 


Meldungen zu den bereits begonnenen Tanzübun⸗ 
gen erſuche ich, in den Stunden von 8 bis 2 Uhr mir 
gefälligſt überkommen zu laſſen. 

C. F. För AR 7 
Königlicher Univerſitäts⸗Tanzlehrer, 
Weidenſtraße Stadt Paris. 


Aecht levantiſchen Kaffee, das 
Pfund 12 Sgr., 

C. F. Wieliſch, 
Ohlauer = Straße Nr. 12. 
Sonntag und Montag geht ein verdeckter Wa⸗ 
gen nach Berlin und Dresden; zu erfragen Neu: 
ſcheſtraße im fliegenden Roß, Nr. 26. 
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offerirt: 


laß zu vermiethen. 
Großes Lager gefertigter Herren- u, Damen⸗ 
Hemden bei 


Heinr. Aug. Kiepert, 
am großen Ringe Nr. 18. 


e ee 


Ausverkauf. 
4½ Dutzend neue Kuhketten, das 


Dutzend 3 


Rtlr.; 4 Centner Ruhrhakenſchaaren, der Centner 


4 Rtlr., ſind zu haben bei 
Be M. Ra wit ſch, Antonienſtr. Nr. 36. 


Konzert= Anzeige, 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich 
hiermit ganz ergebenſt an, daß morgen, Sonntag 
den 9. Oktober e. Konzert in meinem Lokale 
(Ohlauerthor Mauritusplatz Nr. 4) ſtattfindet, und 
damit alle Sonntage fortgefahren werden wird, 
wozu ich ergebenſt einlade. Fuchs, Koffetier. 


Eine erfahrne Landwirthin, welche die vortheil⸗ 
hafteſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, und die Er⸗ 
ziehung der Kinder übernehmen kann, ſucht bald 
ein anderes Engagement. Das Nähere bei Ma⸗ 
dame Menzel im alten Rathhauſe. 


Neue holländ. Voll⸗Heeringe, 
ſo wie 
Neue holländ. Matjes⸗Heeringe 


empfing in ausgezeichneter Güte, und offerirt in 


ganzen Tonnen, wie auch in getheilten Gebinden 


billigſt: 


Carl Friedr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Ich wohne von ſetzt an Nikolai⸗Straße Nr. 32. 
Breslau den 7. Oktober 1836. 
Rabbiner A. L. Landau. 


Seegras, 
friſches und beſtens gereinigtes, empfing und ver⸗ 
kauft billigſtt: 2 
Carl Friedr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Bald zu beziehen iſt eine gut meublirte Stube 
nebſt Kabinet, Neumarkt Nr. 1 im 2ten Stock. 


Eine noch faſt neue einfpännige Droſchke, gez 
ſchmack voll gebaut, ſteht Schuhbrücke Nr. 14 beim 
Sattlermeiſter Beier zum Verkauf, 


— ß 

Mehrere eiſerne Krippen und Raufen werden zu 
kaufen geſucht; wer dergleichen abzulaſſen, beliebe 
es vor dem Sandthore, Sterngaſſe Nr. 6, gefälligſt 
anzuzeigen. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Eine Wohnung, mit und ohne Meubles, iſt für 
eine einzelne Perſon gleich zu vermiethen; ſie 
beſteht aus einer großen ſehr freundlichen Stube 
in der zweiten Etage, die Ausſicht nach dem Gar⸗ 
ten des Eigenthümers, einer kleineren in der drit⸗ 
ten Etage für die Bedienung und einem geräumi⸗ 
gen Platze zum Holze. Die nähere Auskunft giebt 
das Anfrage⸗ und Adreß blireau im alten Rathhauſe. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48 im Feigenbaum, 
wei Stiegen hoch, iſt eine freundliche meublirte 
Stube zu vermiethen, und bald zu beziehen. 


Das Haus Nr. 19 auf der Büttner⸗Straße iſt 
zu vermiethen und zum Neujahr zu beziehen. Nä⸗ 
here Bedingungen erfährt man am Ringe Nr. 19 
beim Kantor Pohsner. ö f 


Angekommene Fremde. 


Den 6. Oktober. Gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. 
Volbeding a. Leipzig. Hr. Kfm. Buͤrger a. Reichenbach. 
— Weiße Adler: Hr. Baron v. Richthoffen a. Gä⸗ 
bersdorf. Hr. Lieut. Palm a. Bonn v. 7. Ulanen Reg, 


Hr. Refer. Hecker a. Crottorf. Hr. Part. Engler aus, 


Brieg. Hr. Kfm. Ortelli a. Koblenz — Rautenkranz: 
Hrn. Kfl. Fiſcher a. Neuſtadt, Peskary u. Tuszynski a. 
Poſen u. Dauziger aus Ratibor. Hr. Gutsb. v. Nieß⸗ 
kowski a. Polen. — Blaue Hirſch: Fr. Landſch. Dir, 
v. Frankenberg a. Schreibersdorf. Hr. Kfm. Schleſin⸗ 


ger aus Ratibor. — Gold. Zepter: Hr. Erzprieſter 


Wagner a. Jariſchau. Hr. Apoth. Springmuͤhl a. Ra: 
wicz. Fr. Gutsb. v. Walewskg a. Polen. Hr. Kaufm. 
Herrmann aus Würzburg. — Große Stube; Fr. v. 
Tarczalowska a. Polen. — Weiße Storch: Hrn. Kfl. 
Sternberg a. Pleſchen, Friedländer a. Kempen, Kempner 
u. Roſenthal a. Praſchke u. Leuchtentritt a. Pleſchen. — 
Fechtſchule: Hrn. Kaufl. Sternberg u. Henſchel aus 
Kempen. — Gold. Baum: Hr. Advokat Franke aus 
Meklenburg. Hr. Rentier Abdy g. Eugland. Fr. Maj. 
v. Strenge a. Schweidnitz. Hr. Graf v, Pfeil a. Wilkau. 
Gold. Baum (Dperftraße): Hr. Refer. v. Broizen a. 
Dresden. — Zwei goldene Löwen: Hr. Kfm. Dil: 
debrand a, Neiſſe. — Deut ſche Haus: — Ober⸗Poſt⸗ 
Dir. Balde a. Liegnitz. Fu. Neg. Präſ. Schröter aus 
Sppeln. Hr. Gutsbeſiterſohn v. Splawekt a. Okonim. 
Hrn. Kfl. Fensky a. Sorau, Streicher u. Louis g. Krakau. 
Hr. Dr. Latuſchinski a. Wilna. : 
Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 38. Fr. Regim. Arzt 
Jungnickel a. Neiſſe. 


etre d Pre e. 
Breslau den 7. Oktober 1836. i i 
er 1 Be 10 S5. — 5 1 ei 5 Ser: 6 5: 1 ae 5 ei — 2 
oggen: — Rtlr. 22 Sgr. — Pf. ; — Rtlr. 21 Sgr. — Pf. 1757 25 r. gr. — Pf. 
Gerſte: Höher 9 — Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. Mittlerer — Rtlr. 18 Sgr. 3 Pf. Niebeiger ) — Rtlr. 16 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rtlr. 13 Sgr. — Pf. — Rtlr. 12 Sgr. 6 Pf. —AKtlr. 12 Sgr. — Pf. 


z 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. Der vierteljährige 
Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ ift 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 715 Sgr. 
Koͤnigl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet kei 


Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 
ne Preiserhoͤhung ſtatt. < 


